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Rechtfertigung und Heılıgung
C1INC ıblısch-dogmatısche Verhältnisbestimmung‘

Das Verständnis von Rechtfertigung un Heiligung in der Geschichte der
protestantischen JT heologie

Rechtfertigung und eılıgung sınd beıdes sehr exklusıv theologische Begriffe
sSschlecC eeıgnet etwa für 1ecn gehenden Buchtitel oder Aufsatz

modernen Journal Sıch oder etIwas rechtfertigen Sınd Z W aTlT noch allgemeın
verständliche Redeweılisen für dıie Wiederherstellung des guten ufs VO  s an-
dem oder aber nıcht Cc1IiN ema für sıch Und eılıgung Sal 1sSt CIn Beg-
nit. der dem heutigen Menschen ganz fremd geworden 1ST Man aut sıch kaum
ıhn selbst frommen Leuten noch Zumuten Zumindest Mel INnan dass OTr auch
für SIC nıcht unbedingt attraktıv klınge weshalb eıspıie. auf Chrischona dıe
über Ze bewährte Instıtution der sommerlichen Heiligungskonferenz
angs der OQder Jahre flugs KGE (Konferenz für geistlıche Erneuerung) umbe-
nn wurde Das 1St insofern durchaus akzeptabel als auch Erneuerung C1in gut
bıblıscher egr1st der Nalı jeher reformatorıischer Theologıe als mıiıt dem der
Heılıgung auswechselbar gebraucht wurde Und doch geht mıt dem Verlust
bıblıschen Begriffs leicht auch inhaltlıch etwas verloren Was andere Begriffe
nıcht VEIIMOSCH Iso Von Rechtfertigung und Heılıgung spricht INan

heute normalerweıse nıcht gCIN

Reformation
Das Wr er allerdings völlıg anders Zumindest dıe Rechtfertigung War SC  -
dezu das zentrale ema reformatorischer Theologıe und Pıetismus galt Ahn-
lıches VO  — der eılıgzung „Auf diesem Artı dass nämlıch alleın der Glaube

Jesus gerecht mache, „stehet es das WIT wıder den aps Teuftfel
und Welt lehren und en  c sagt Luther 53/ den Schmalkaldıiıschen Artı-

Referat der Jahrestagung der Konferenz bıbeltreuer Ausbildungsstätten bA)
18 2005 Theologıischen Semiminar der Mennoniten auf dem Bıenenberg be1 Liestal/
Schwe1i7z

Spener Erklärung der christliıchen Lehre ach der Ordnung des kleinen Katechis-
INUS ın Luthers‘‘ (Berlın wird der I} Artıkel des Glaubensbekenntnisses
untier das Thema „Heilıgung“ gestellt 688) während dıie Rechtfertigung nıcht C1gCNS
thematisıert wird (vgl ber dıe 763—779 ber dıe Vergebung der Sünde)
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keln.” Bereıits 530 hatte Melanc  on ın der pologıe der Augsburgıschen Kon-
fession 1m 1C auf cdie Rechtfertigung VO „höchsten, fürnehmsten Artıkel der
anzch cNrıstliıchen ehre  cC6 gesprochen“”, „welcher auch klarem richtigen Ver-
stande der SanzZch eılıgen Schriuft fürnehmlıich diıenet, und dem unaussprech-
lıchen Schatz und dem rechten Erkenntnis Christı alleın den Weg weiset‘  669

Auf diese Formulı:erung Melanchthons eru sıch dann ausdrücklıch Artıkel
I11 der Konkordienformel Von SEL 1n dem dıe Dıskussion dıe Rechtferti-
gungslehre der Reformatıon abgeschlossen und klassısch ausformulıert wird.®

Es ohnt sıch, en ich, dem in der Konkordienformel FC) vorlıegenden
Verständnıiıs der Rechtfertigung e1in wen1g näher nachzugehen, und ZWaTr anhand
der ausführlıcheren arlegung der SO Solıda Declaratio ’

Der Artıkel 111 5 NVOn der Gerechtigkeit des aubens  66 (De USLTLELG et OFra

Deo) nenn zunächst in eiıner Kurzdefinıtion der Rechtfertigung das Thema
des in diesem Artıkel behandelten innerprotestantischen Streıits und deutet die
verschıiedenen Posıtionen der Beteıiligten Hauptauslöser der Auseıinanderset-
ZUN W ar dıe Rechtfertigungslehre des Nürnberger Reformators Os1ander
(1498—1552), der VO eiıner dem Chrıisten wesentliıch eigenen Gerechtigkeıit gC-
sprochen hatte, sofern nämlıch Christus 1n ıhm wohnt und rechtem Iun
treıbt (S 9131) Miıt dieser ese setzte GT sıch in Gegensatz ZUT normalen protes-
tantıschen Auffassung VO  — einer forensischen, außerhalb des Menschen sıch
vollzıehenden Rechtfertigung.

Diıiese gemeıinprotestantische Posıtion wırd Nun iın der Konkordienformel näher
ausgeführt und egründet: danach gılt, dass „eIn AIINCI, sündıger Mensch für

vor) Gott gerechtfertigt, das ist, los und edig gesprochen werde VON en S@e1-
nen Sünden und VON dem eı der wohlverdienten Verdammnıs, auch AaNgC-
NOTININECN werde AT Kındschaft und TDSCHa des ew1ıgen Lebens ohne ein1g
SCI Verdienst oder Wiırdıigkeıt, auch ohne alle vorgehende, gegenwärtige, oder
auch olgende Werk, Adus lauter Ginmaden (ex Mera gratia), alleın umb des ein1gen
Verdiensts des SanzZcCh Gehorsams, bıttern Leıdens, Sterbens und Auferstehung
uUuNseICsSs Herrn Chrıstı wiıllen, des Gehorsam uns ZUT Gerechtigkeıit zugerechnet
wırd (imputatur).“ (S ‚19—3

Rechtfertigung ist jer verstanden als „Anrechnung“ (imputatio, später auch
reputatio) des Verdienstes oder der Gerechtigkeıit Chnstı zugunsten des Men-

SLK 416, 31.
SLK 159 (lat. „Praecıpuus locus ®ctrinae christianae‘‘).
Ebder . O O Nıcht zuletzt durch dıe atsache, ass dıie Konkordienformel bıs Z heutigen Jag gültıges
Bekenntnis der me1isten lutherischen Kırchen 1st, dürfte 1eTr die Beschränkung auf 1e6Ss ıne
Dokument der Reformatıon methodisch gerechtfertigt se1n. IDie Posıtion Luthers waäre mıt
dem, Was dıie Konkordienformel sagl, sicher nıcht zureichend beschrıieben
Der Solida Declaratio wiırd ın der ıne S0Oß. Epitome vorangestellt, Iso ıne kürzere,
zusammenfassende Darstellung.
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schen als ätte der „uns Gerechtigkeıt‘) Sie 1St also etwas das
(jott geschıeht nıcht Menschen Es ändert die Situation des Menschen

aber eben A VOF. (rott Beziıehung (Gott 1STt fre1 gesprochen VO VCI-

dammenden C über un und aufgenommen das iındschafts-
verhältnis. In sıich selbst aber bleıibt unverändert.

Gott dies Urteil mıt Rücksicht auf das Verdienst Christi, SC1IHNECN sıch
SaNnZCh en und terben bewährenden Gehorsam und insofern ‚„„du>S lauter

nade  6C Wiıe beıdes (jottes e1 und der Gehorsam Chrıistı zusammenhängt
wiırd hler nıcht wei1nlter reflektiert Es wird 11UT betont dass Chrıstus den Gehorsam

der Ganzheıt SC1INCTI Person als Gott und Mensch vollzog, und Z W al uUuNgC-
schuldeter Freıiheit (S 019 1ff)

Eben deshalb weı1l das e1 (jottes SCINCT (Grund SCITICT Nna: bzw dem
Verdienst Chrıstı hat 1ST el jedes enkbare Verdienst des Menschen dUSSC-
schlossen nıcht 11UT VEISANSCHC oder geg!|  ge gulte erke 'pnielen keine Rol-
le auch möglıche zukünftige nıcht Für das rechtfertigende1 (Jottes sınd SIC

völlıg iırrelevant
Das CINZISYC W dads hbeim Menschen relevant für (rottes Urteil 1ST das 1ST WIC

anschlıeßenden Satz gesagt wiıird AUr der Glaube So kann Subjekt-
wechsel VON (Gott ZU Menschen gesagt werden dass 65 der Glaube 1sSt der
rechtfertigt (S 918 LD ber eshalb 1st der Glaube 11U111 nıcht etwa als „gut
Werk oder schöne Tugend“ (S 018 19) und damıt als CIBCNCS Verdienst des
Menschen verstehen Der Mensch NS den Glauben nıcht Aaus sıch selbst
heraus hervor Sondern der Heılıge Geinst tragt die Verheißung des Evangelıums

iıhn heran und der Glaube NımmMtT S1IC auf Er 1St also TeC1N Z  1V 1g und dar-
selbst eben nıcht Werk sondern „Gabe (Gottes‘* (donum Dei) (S 9017 39)
Idie Darstellung wiıird abgeschlossen MHTtTc C11NC Erörterung des Wortes ‚recht-

fertigen Der forensische eDTauCcC des Wortes Siınne Von „gerecht sprechen
(nıcht seiınsmäßıgen Sınn VON „gerecht machen wırd HT Z WOI alttesta-
mentliche /Zıtate (Spr 17 15 und Jes 23) als 1D11SC nachgewıiesen

Zur weılıteren Klärung dessen W as unter Rechtfertigung verstehen 1ST und
ZUT Vermeı1dung Vermischung zwıschen Rechtfertigung und Erneuerung
des Lebens des Gerechtfertigten SCcCANI1eE dıe 1er 116 Erörterung des Ver-
hältnisses der Rechtfertigung Wiedergeburt
eı wırd CIn zweiıfacher möglıcher eDTauCc des Wortes Wıedergeburt -

terschıeden
Man ann unter Wıedergeburt 5 verstehen die auf dıe Rechtfertigung folgen-

de moralısche Erneuerung (renovatio) oder Heılıgung (sanctificatio) Man kann

Dıie lateinıschen Begriffe entsprechen dem Vonmn Paulus VOI allem Röm häufig (v05
deten AOYLCSO Saı
Sofern ber Gnmade wesentlich freie (Gnmade 1st könnte C1in usammenhang gesehen werden
zwıschen dem „„dUusS lauter Gnade‘*“‘ und der Freiwilligkeit Chrıistı
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unter Wiıedergeburt aber auch (2) verstehen dıe geistliche Lebendigmachung (vi
vificatio) oder Annahme als Gottes ınd (adoptio).

1e INan 1ın Rechtfertigung und Wıedergeburt e1in und asselbe Ere1gnis,
kommt beım ersten Verständnıis eiıner nach Ansıcht der verhängn1svol-
len Vermischung VOoN Rechfertigung und rneuerung und damıt eıner ufhebung
des „„sola flde£‘ und „„Sola gratia” zugunsten eilner 1m guten Werk des Menschen
egründeten Gerechtigkeıt. Weıl diese Vermischung verme1ıden lst, zıieht die

den zweıten Sprachgebrauch VOT und verweıst ZUT biblischen Begründung auf
tellen w1ıe 1tus S55 Epheser ZZ5 und RÖömer SEr Negatıv In der Wıe-
ergeburt vollzieht sıch danach also keıine moralısche Veränderung im Men-
schen, sondern 11UT 1N€ geistliche, ıne Veränderung hın ZU kındschaftlı-
chen Verhältnis (Gjott Wıedergeburt el dass dıe Glaubenden Chnistı
wıllen gerecht gesprochen werden „„Ob S1E gleich ihrer verderbten Natur halben
noch Sünder se1n und bleiben bıs 1n dıe en  C6 (S ‚352 WAar ist „eIn
wahrer28  Helmut Burkhardt  unter Wiedergeburt aber auch (2) verstehen die geistliche Lebendigmachung (vi-  vificatio) oder Annahme als Gottes Kind (adoptio).  Sieht man in Rechtfertigung und Wiedergeburt ein und dasselbe Ereignis,  kommt es beim ersten Verständnis zu einer nach Ansicht der FC verhängnisvol-  len Vermischung von Rechfertigung und Erneuerung und damit einer Aufhebung  des „sola fide‘“ und „sola gratia‘“ zugunsten einer im guten Werk des Menschen  begründeten Gerechtigkeit. Weil diese Vermischung zu vermeiden ist, zieht die  FC den zweiten Sprachgebrauch vor und verweist zur biblischen Begründung auf  Stellen wie Titus 3,5, Epheser 2,25 und Römer 1,17. Negativ gesagt: in der Wie-  dergeburt vollzieht sich danach also keine moralische Veränderung im Men-  schen, sondern nur eine geistliche, d. h. eine Veränderung hin zum kindschaftli-  chen Verhältnis zu Gott. Wiedergeburt heißt, dass die Glaubenden um Christi  willen gerecht gesprochen werden „ob sie gleich ihrer verderbten Natur halben  noch Sünder sein und bleiben bis in die Gruben“ (S. 921,35—27). Zwar ist „ein  wahrer ... Glaube nicht in denen, die ohne Reue und Leid sind und einen bösen  Vorsatz haben, in Sünden zu bleiben“ (S. 922,40—43). Aber weder vorhergehen-  de Reue noch nachfolgende gute Werke gehören in den Artikel von. der  Rechtfertigung selbst oder eben zur Wiedergeburt. Denn sie sind immer  unvollkommen und können nie zum gerechtsprechenden Urteil führen. Dazu gibt  die Konkordienformel ein Zitat aus der Galaterbriefauslegung Luthers, in der es  heißt: Wenn man fragt: „wodurch man doch gerecht für Gott und selig werden  möge?‘“, dann ist die einzig mögliche Antwort: „allein durch Glauben an  Christum“ (S.923,36—41). Weder Reue noch Erneuerung oder Heiligung  gehören in die Rechtfertigung selbst hinein. Vielmehr folgen sie, durch den  Heiligen Geist in den gerechtfertigten Glaubenden gewirkt. „Die Person muss  erst gerecht sein (oportet personam primum esse iustam), eher sie gute Werk tun  ka“ gSh92 1RetH)fertigung und Heiligung wohl zusammen. Wahrer Glaube  kann nicht ohne Reue sein, und gute Werke sollen, müssen. und dürfen sich im  Leben des Glaubenden zeigen (S. 926,21-25). Aber es ist theologisch eine klare  Reihenfolge einzuhalten: „Erstlich wird ... durch den Heiligen Geist der Glaube  aus dem Gehör des Evangelii in uns angezündet; derselbe ergreift Gottes Gnade  in Christo, dardurch die Person gerechtfertigt wird; darnach, wenn die Person  gerechtfertigt ist, so wird sie auch durch den Heiligen Geist verneuert und gehei-  liget, aus welcher Verneuerung und Heiligung alsdann die Früchte der guten  Werke folgen‘“ (S.:927,42-928,8). Ausdrücklich wird der Irrtum verworfen,  wahrhaftiger Glaube könne neben einem bösen Vorsatz bestehen. Aber es ist die  Ordnung festzuhalten „wie eins dem andern vorgehe oder nachfolge‘“. Dazu ver-  weist die Konkordienformel noch einmal (ohne näheren Herkunftsbeleg) auf ein  Lutherwort: „Es reimen und schicken sich fein zusammen der Glaube und die  guten Werk, ... der Glaube ist es allein, der den Segen ergreift ohne die Werk,  (der) doch nimmer und zu keiner Zeit allein ist“ (sola fides est, quae apprehendit  benedictionem sine operibus; et tamen nunquam est sola) (S. 928,28-32).Glaube nıcht in denen, dıie ohne Reue und Le1id SINd und eınen bösen
Vorsatz aben, ın Sünden Je1be:  66 (S>ber weder vorhergehen-
de Reue noch nachfolgende gute er gehören in den Artıkel Von der
Rechtfertigung selbst oder eben Wiıedergeburt. Denn S1e sınd immer
unvollkommen und können nıe gerechtsprechenden el hren Dazu g1bt
die Konkordienformel eın Zıtat AQUus der Galaterbriefauslegung Luthers, ın der 6S

e1 Wenn INnan fragt „‚wodurch 11a doch gerecht für Gott und selıg werden
möge?"”, dann ist e einz1g möglıche Antwort ‚alleın Urc Glauben
tum‘ c (S, er eue noch mneuerung oder eılıgung
gehören in dıe Rechtfertigung selbst hineımn. Vıelmehr folgen s1e, Uurc den
eılıgen Geist In den gerechtfertigten Glaubenden gewirkt. A DIe Person 111US5S5

erst gerecht eın (oportet prıiımum e iustam), eher S1e gufte Werk
kamig‘ s  1BetHÄ’fertigung und Heılıgung ohl SaIininen Wahrer Gilaube
kann nıcht ohne Reue se1n, und gufe er sollen, müssen. und dürfen sich 1m
en des Glaubenden zeigen (S ‚21—25). ber 6S ist theologısch ıne are
Reihenfolge einzuhalten: 99:  rstlıc wırd28  Helmut Burkhardt  unter Wiedergeburt aber auch (2) verstehen die geistliche Lebendigmachung (vi-  vificatio) oder Annahme als Gottes Kind (adoptio).  Sieht man in Rechtfertigung und Wiedergeburt ein und dasselbe Ereignis,  kommt es beim ersten Verständnis zu einer nach Ansicht der FC verhängnisvol-  len Vermischung von Rechfertigung und Erneuerung und damit einer Aufhebung  des „sola fide‘“ und „sola gratia‘“ zugunsten einer im guten Werk des Menschen  begründeten Gerechtigkeit. Weil diese Vermischung zu vermeiden ist, zieht die  FC den zweiten Sprachgebrauch vor und verweist zur biblischen Begründung auf  Stellen wie Titus 3,5, Epheser 2,25 und Römer 1,17. Negativ gesagt: in der Wie-  dergeburt vollzieht sich danach also keine moralische Veränderung im Men-  schen, sondern nur eine geistliche, d. h. eine Veränderung hin zum kindschaftli-  chen Verhältnis zu Gott. Wiedergeburt heißt, dass die Glaubenden um Christi  willen gerecht gesprochen werden „ob sie gleich ihrer verderbten Natur halben  noch Sünder sein und bleiben bis in die Gruben“ (S. 921,35—27). Zwar ist „ein  wahrer ... Glaube nicht in denen, die ohne Reue und Leid sind und einen bösen  Vorsatz haben, in Sünden zu bleiben“ (S. 922,40—43). Aber weder vorhergehen-  de Reue noch nachfolgende gute Werke gehören in den Artikel von. der  Rechtfertigung selbst oder eben zur Wiedergeburt. Denn sie sind immer  unvollkommen und können nie zum gerechtsprechenden Urteil führen. Dazu gibt  die Konkordienformel ein Zitat aus der Galaterbriefauslegung Luthers, in der es  heißt: Wenn man fragt: „wodurch man doch gerecht für Gott und selig werden  möge?‘“, dann ist die einzig mögliche Antwort: „allein durch Glauben an  Christum“ (S.923,36—41). Weder Reue noch Erneuerung oder Heiligung  gehören in die Rechtfertigung selbst hinein. Vielmehr folgen sie, durch den  Heiligen Geist in den gerechtfertigten Glaubenden gewirkt. „Die Person muss  erst gerecht sein (oportet personam primum esse iustam), eher sie gute Werk tun  ka“ gSh92 1RetH)fertigung und Heiligung wohl zusammen. Wahrer Glaube  kann nicht ohne Reue sein, und gute Werke sollen, müssen. und dürfen sich im  Leben des Glaubenden zeigen (S. 926,21-25). Aber es ist theologisch eine klare  Reihenfolge einzuhalten: „Erstlich wird ... durch den Heiligen Geist der Glaube  aus dem Gehör des Evangelii in uns angezündet; derselbe ergreift Gottes Gnade  in Christo, dardurch die Person gerechtfertigt wird; darnach, wenn die Person  gerechtfertigt ist, so wird sie auch durch den Heiligen Geist verneuert und gehei-  liget, aus welcher Verneuerung und Heiligung alsdann die Früchte der guten  Werke folgen‘“ (S.:927,42-928,8). Ausdrücklich wird der Irrtum verworfen,  wahrhaftiger Glaube könne neben einem bösen Vorsatz bestehen. Aber es ist die  Ordnung festzuhalten „wie eins dem andern vorgehe oder nachfolge‘“. Dazu ver-  weist die Konkordienformel noch einmal (ohne näheren Herkunftsbeleg) auf ein  Lutherwort: „Es reimen und schicken sich fein zusammen der Glaube und die  guten Werk, ... der Glaube ist es allein, der den Segen ergreift ohne die Werk,  (der) doch nimmer und zu keiner Zeit allein ist“ (sola fides est, quae apprehendit  benedictionem sine operibus; et tamen nunquam est sola) (S. 928,28-32).Urc den eılıgen Gelst der Glaube
Adus dem OT des Evangelı1 ıIn uns angezündet; erselIbe ergreift Gottes Nna|
1n Chrısto, Aardurc die Person gerechtfertigt wird; darnach, WEeNnNn die Person
gerechtfertigt ist, wırd S1e auch Mre den eılıgen Geinst verneuerTtt und gehe1-
1get, aUus welcher Verneuerung und Heılıgung Isdann die Früchte der
er'! folgen“ (S 927,42—928,8). Ausdrücklich wiıird der Irrtum verworfen,
wa  aftıger Glaube könne neben einem bösen Vorsatz bestehen. ber es ist die
Ordnung festzuhalten „WI1e eIns dem andern vorgehe oder nachfolge‘‘. Dazu VCI-

weılst die Konkordienformel noch einmal ne näheren Herkunftsbeleg) auf ein
Lutherwort: S reimen und schicken sıch feiın SaInmMecnN der Glaube und die
guten Werk,28  Helmut Burkhardt  unter Wiedergeburt aber auch (2) verstehen die geistliche Lebendigmachung (vi-  vificatio) oder Annahme als Gottes Kind (adoptio).  Sieht man in Rechtfertigung und Wiedergeburt ein und dasselbe Ereignis,  kommt es beim ersten Verständnis zu einer nach Ansicht der FC verhängnisvol-  len Vermischung von Rechfertigung und Erneuerung und damit einer Aufhebung  des „sola fide‘“ und „sola gratia‘“ zugunsten einer im guten Werk des Menschen  begründeten Gerechtigkeit. Weil diese Vermischung zu vermeiden ist, zieht die  FC den zweiten Sprachgebrauch vor und verweist zur biblischen Begründung auf  Stellen wie Titus 3,5, Epheser 2,25 und Römer 1,17. Negativ gesagt: in der Wie-  dergeburt vollzieht sich danach also keine moralische Veränderung im Men-  schen, sondern nur eine geistliche, d. h. eine Veränderung hin zum kindschaftli-  chen Verhältnis zu Gott. Wiedergeburt heißt, dass die Glaubenden um Christi  willen gerecht gesprochen werden „ob sie gleich ihrer verderbten Natur halben  noch Sünder sein und bleiben bis in die Gruben“ (S. 921,35—27). Zwar ist „ein  wahrer ... Glaube nicht in denen, die ohne Reue und Leid sind und einen bösen  Vorsatz haben, in Sünden zu bleiben“ (S. 922,40—43). Aber weder vorhergehen-  de Reue noch nachfolgende gute Werke gehören in den Artikel von. der  Rechtfertigung selbst oder eben zur Wiedergeburt. Denn sie sind immer  unvollkommen und können nie zum gerechtsprechenden Urteil führen. Dazu gibt  die Konkordienformel ein Zitat aus der Galaterbriefauslegung Luthers, in der es  heißt: Wenn man fragt: „wodurch man doch gerecht für Gott und selig werden  möge?‘“, dann ist die einzig mögliche Antwort: „allein durch Glauben an  Christum“ (S.923,36—41). Weder Reue noch Erneuerung oder Heiligung  gehören in die Rechtfertigung selbst hinein. Vielmehr folgen sie, durch den  Heiligen Geist in den gerechtfertigten Glaubenden gewirkt. „Die Person muss  erst gerecht sein (oportet personam primum esse iustam), eher sie gute Werk tun  ka“ gSh92 1RetH)fertigung und Heiligung wohl zusammen. Wahrer Glaube  kann nicht ohne Reue sein, und gute Werke sollen, müssen. und dürfen sich im  Leben des Glaubenden zeigen (S. 926,21-25). Aber es ist theologisch eine klare  Reihenfolge einzuhalten: „Erstlich wird ... durch den Heiligen Geist der Glaube  aus dem Gehör des Evangelii in uns angezündet; derselbe ergreift Gottes Gnade  in Christo, dardurch die Person gerechtfertigt wird; darnach, wenn die Person  gerechtfertigt ist, so wird sie auch durch den Heiligen Geist verneuert und gehei-  liget, aus welcher Verneuerung und Heiligung alsdann die Früchte der guten  Werke folgen‘“ (S.:927,42-928,8). Ausdrücklich wird der Irrtum verworfen,  wahrhaftiger Glaube könne neben einem bösen Vorsatz bestehen. Aber es ist die  Ordnung festzuhalten „wie eins dem andern vorgehe oder nachfolge‘“. Dazu ver-  weist die Konkordienformel noch einmal (ohne näheren Herkunftsbeleg) auf ein  Lutherwort: „Es reimen und schicken sich fein zusammen der Glaube und die  guten Werk, ... der Glaube ist es allein, der den Segen ergreift ohne die Werk,  (der) doch nimmer und zu keiner Zeit allein ist“ (sola fides est, quae apprehendit  benedictionem sine operibus; et tamen nunquam est sola) (S. 928,28-32).der Glaube ist Neın, der den egen ergreift ohne dıie Werk,
er doch nımmer und keiner eıt alleın ist  06 (sola fides esT, QUAE apprehendit
benedictionem ıne operibus; el HUNGUUAM est SOLA S ‚28—3
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Der Artıkel der „Von der Gerechtigkeit des auDens 1sSt zweıfellos Cc1in
eindrücklıches Zeugn1s für die reformatorische Wıederentdeckung des bıblıschen
„sola gratiia { ieses wird großer Entschiedenheıit festgehalten Gleichzeitig
wırd aber dem bıblıschen nlıegen der Erneuerung und eılıgung durchaus SCIMN
ec gelassen

Es bleiben allerdings auch Fragen en
Rechtfertigung und eılıgung werden Z W al Oorma zuelinander geordnet und

jedem wiırd SC1IMN eC zugestanden ber WIC 1! innerlıch verbunden sınd 1St
nıcht WITKI1C geklärt Es bleıibt der Eiındruck mehr 11UT außerlich eordne-
ten Verbindung bZzw 1107 €1 wird dıe Unterscheidung Weılnse
betont die ohl nıcht ganz unschuldıg daran 1sSt dass später dann beides doch
auseinander fıel und das ema Heılıgung VO ema Rechtfertigung den
Hıntergrun gedrängt wurde

Konkret leiben ETW olgende Fragen
Erlaubt das bıblısche Verständnis VO  e Wiedergeburt WITKI1C dıie J1er 8C-

NOTNTINETIC Unterscheidung und Irennung VON Wıedergeburt als Rechtfertigung
und Wıedergeburt als Erneuerung”?

Weıter ahrer Glaube e1 kann nıcht neben festgehaltenem bösen Vor-
satz bestehen ber WIC kommt 6S )berwindung des bösen Vorsatzes sodass
wahrer Glaube möglıch wırd?

Schließlic Ist dıe Aussage e Person erst serecht SC1IMN ehe SIC er!
könne ınklang mıiıt dem VO  — der Korkordienformel vertretenen 1C1N fo-

rensischen Verständnis VOoN „rechtiertigen:? Was eı hıer eigentlıch „gerecht
ern (IuStus esse)““? Ür nach der Konkordienformel nıcht eigentlich 11UT VON

als gerecht gelten die Rede seın?

Pietismus

Hundert Jahre späater meldeten sıch solche Fragen Pietismus nachdrücklich
Wort Angesıchts verbreıiteten Kraftlosigkeıt und Veräußerlichung hrıstlı-
chen Lebens der die Orthodoxie weıthın hılflos gegenüberstand egte der Pıe-
USMUS 1CUu das Gewicht auf das erneuerte geheıligte christliche en Er tat
dıies aber nıcht ETW Gestalt gesetzlichen orderung, sondern dem
Versuch die geistlıchen Quellen der rneuerung NCUu verstandenen TE
Von der Wıedergeburt wıieder freizulegen €e1 geht INan durchaus zurück auf
die tradıtionelle reformatorische Te Von der Rechtfertigung aus Glauben Phı-
lıpp Spener der Vater des Pıetismus ll bewusst den
Spuren des reformatorischen Bekenntnisses denken ber Kl eın dıe bıblıschen
Aussagen über dıe Wıedergeburt verstehen mMussen dass iıhr nıcht NUur

Erneuerung des Verhältnisses Gott Stande kommt sondern dass sıch ihr
zugleich C1110 reale also auch sıttlıche Veränderung Menschen voll-
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zieht. Der Wıedergeborene als olcher hat bereıts p d Da nıcht alleın eine Tüchtıig-
c< 10keıt, sondern auch einen innerlıchen Trieb dem (Guten Herz INUSS

auch SanZ geändert werden, sonderlich dass anders Gott gesinnet werde,
ohl eın Vertrauen Gott aben, och dem Glauben gehöret, als

auch denselben herzlich lıeben und eine ust seinen Geboten eKOom-
men  .“11 Die Heılıgung ist also nıcht 1Ur CetWAaSs, das (irgendwann) auf dıe echt-
fertigung bzw cdie mıt ıhr identifızıerte Wiedergeburt O1gtT, sondern ist als —

sentlıches FElement der Wiıedergeburt In iıhr enthalten.'?

K Aufklärung
Die auf den Pıetismus olgende der europäischen u  ärung hat solche
Erkenntnis eıner 1m Evangelıum verwurzelten rneuerung bald wıeder VETSCSSCH
emacht und eine moralısche Erneuerung des Menschen aus der Freiılegung sSe1-
NeT natürlıchen Anlagen rhofft Immanuel Kant (1724-1 803), der tische oll-
ender der Phılosophıe der u  ärung, or1ft in selner Relıgi1onsphilosophie 1M-
merhın dıe reformatorıische Terminologıie VOoN Rechtfertigung und Heılıgung auf,

S1e aber inhaltlıch LICU VON den V oraussetzungen selner idealıstischen Phiı-
losophıe her Angesıchts der Bosheıit des Menschen es en ıne
schrıttweise Besserung des Lebens nıcht weıter. Der chaden 1eg nıcht in der
Kräftigkeıt der sinnlıchen eigungen und ihrer mangelnden Beherrschung Urc
den Geıist, WI1IEe etwa dıe damals sehr populäre antıke stoische meinte. !® Der
chaden hegt tiefer, 1m Geist des Menschen, ın dem nämlıch dıe Selbstlıebe
Prinzıp oder Maxıme se1ines andelns ist. Deshalb hılft keın Versuch einer
schrittweisen moralıschen Besserung des empimrischen andelns, S ondem L1UT

eine Revolution der Gesinnung, ıindem s1e die Pflicht als Maxıme ıhres andelns
c< 15in sıch aufnımmt. Diescn „Ausgang AUus der verderbten Gesinnung in die gufe

ann Kant Berufung auf Johannes auch eine Wiıedergeburt NECINECN Wer
dem alschen Prinzıp verhaftet bleibt, ist O17 einzelner moralıscher Handlungen
ein schlechter Mensch Eın Mensch dagegen, der das Prinzıp der Pflicht Ma-
x1ime seiner Gesinnung rhoben hat, wiırd eshalb 'OTtZ er Unvollkommenheıt
1n der empirischen Realısıierung des Guten ; Tür einen guten Menschen C1I-

kannt<< 16 also gerechtfertigt. Das „‚Ideal“ des gottgefällıgen Menschen, für das
Jesus steht, „„INUSS in UNsCIC Gesinnung aufgenommen se1n, der Stelle der

Spener, Der hochwichtige Articul VoNn der Wiedergeburt, Hıldesheim 1994,
O) 101

2 Vgl Burkhardt, „Wiıedergeburt ach Phılıpp Jakob Spener“‘, 1n: ThBeitr 3 9 2007
FA Kant, Die Religion innerhalh der renzen der bloßen Vernunft, Hamburg 1956, 6711

(Angabe der Seitenzahlen ach den 1er notierten Se1itenzahlen des Originals).
C

ES O; 0®
16 O 9



Rechtfertigung und Heılıgung 31

lat gelten.  <e17/ Kant iıdentifizıert also Wıedergeburt und Rechtfertigung, unter-
sche1idet e1 aber VO  n der nachfolgenden Realısıerung des (juten iın der eılı-
SUNE. In em aber handelt CS sıch für ıhn rein innermenschlıche orgänge.
DER Leıden und terben Jesu ist nıcht Grund UNsSCICT Rechtfertigung, sondern
umgekehrt: Leıden, das für uns mıt UNsSseTICTI Sınnesänderung verbunden ist,
wIıird 1UT „„all dem Repräsentanten der Menschheıt als e1in für Jlemal erlıttener

18Tod vorgeste
Biblizistische Erweckungstheologie

Eınen uececn Ansatz In der Rechtfertigungslehre finden WIT 1m 19 be1 dem
übınger Erweckungstheologen Johann Toblas Beck (1804—-1878). Wıe auch
SONS in seinem SanNZCH theologıschen Denken entwickelt auch seine Tre VO  -

Rechtfertigung und Heılıgung aus einem VONN konfessionellen Vorurteıiulen(
stellten Hören auf den bıblıschen ext heraus. In der Vorrede se1ner
bereıts 183/7, also 11UT e1in Jahr nach Begınn selner Basler Lehrtätigkeıt, erschile-

Vorrede selner „Eıileıitung in das System der Christlıiıchen Lhr“
schreıbt 8 1im IC auf se1ıne Antrıttsvorlesung und den hıer vorgelegten theolo-
gischen Entwurf: bereıts se1t dem eigenen Theologiestudium „LTrage ich dıe
rundlage dıeser Arbeıten in mIr, da ich noch keıne Systeme kannte außer dem
1ın se1ıner unverkennbaren Lebenstiefe sıch mir aufdrıngenden christlıchen, und da
NUTr die meın einzZ1ges, ınfach benütztes, Compendium WAäl, die esent-
ıchsten und eingreiıfendsten edanken dieser Schrift entstanden mMIr erst unter
der näheren Erforschung und Vergleichung der einschlagenden Bıbelstellen,
während ich VO  S ganz anderen V oraussetzungen daran WwWar  ..

Dabe1 kommt 1Un spezle 1ın der Rechtfertigungslehre Ergebnissen, che
QUCT ZUT SanzZcCh Tradıtion stehen und entsprechend heftige Krıtik VOT em des
konfessionellen Neuprotestantısmus se1iner eıt auf sıch zogen.“

Se1in Verständnis der Rechtfertigung lässt sıch besten aufzeigen VON selner
Deutung des Wortes ÖLKOLODV in Römer 3,24 her. Seı1it Luther WAar die Genıtiv-

C 103
18 - vgl ZUTIN Verständnis VON Wıedergeburt bei ant uch Burkhardt,

Christwerden, Gileßen 1999, T
Beck, Einleitung IN das System der Christlichen ehre, Stuttgart 1870, VI Zum be-

sonderen Weg se1INESs Theologiestudiums, In dem durch ankheıt weıthın Besuch
der Lehrveranstaltungen der Tübinger Un1Lversıtät gehindert und auf selbständiges
1Um angewl1esen WAT, vgl dıe Bıographie VON Rıggenbach, Johann Tobias Beck, Fin
Schriftgelehrter ZUm Himmelreich gelehrt, ase 1888, 26—45
Dıiıe zunächst VON dem lutherischen Pfarrer Liebetrut bereıts 1858 ın der Hengstenberg-
schen „Evangelıschen Kıirchenzeitung“‘ ın äußerst polemischer Form publıkumswirksam
Vo  ne Kritik gipfelte ann ın der Schrift des reformierten rlanger Theologen
Ebrard, Ola Wissenschaftliche Beleuchtung VonNn Dr ecks Rechtfertigungslehre, HFr-
langen 1877 vgl Riggenbach, O’ 368—3 78
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konstruktion „Gerechtigkeıit Gottes‘® in Römer 117 übersetzt worden mıiıt „Ge-
rechtigkeıt, dıe VOI Gott gilt  C und das erb „rechtfertigen“‘ Wal entsprechend
ausschließlich forensisch, also 1mM Sinne e1INes gerichtlichen organgs als „ge_
recht sprechen‘‘, als unschuldıg hinstellen, verstanden worden. Wenn also
Gott als Rıchter den Sünder gerecht spricht, tut ST das, obwohl der sıch
nıcht gerecht ist Beck hält dem als Exeget entgegen: ÖLKOLODV annn ‚WaT gele-
gentlic ın forensischem Sınn gebraucht werden, ZU eispie in Sprü-
che Z und Jesaja 5:231. ber beiıden tellen wiırd e1in olches Rıchten mıiıt
er chärfe als ungerecht verworfen: „Wer den Schuldıgen gerecht spricht und
den Gerechten schuldıg, dıe sınd e1 dem ERRN e1n (Gireuel“‘ (Spr ‚}  9
„Wehe denen, die32  Helmut Burkhardt  konstruktion „Gerechtigkeit Gottes‘“ in Römer 1‚1-7 übersetzt worden mit „Ge-  rechtigkeit, die vor Gott gilt‘“, und das Verb „rechtfertigen‘“ war entsprechend  ausschließlich forensisch, also im Sinne eines gerichtlichen Vorgangs als „ge-  recht sprechen“, d. h. als unschuldig hinstellen, verstanden worden. Wenn also  Gott als Richter den Sünder gerecht spricht, so tut er. das, obwohl der an sich  nicht gerecht ist. Beck hält dem als Exeget entgegen: ö1Kaı0vV kann zwar gele-  gentlich in forensischem Sinn gebraucht werden, so zum Beispiel in Sprü-  che 17;15 und Jesaja 5,23f. Aber an beiden Stellen wird ein solches Richten mit  aller Schärfe als ungerecht verworfen: „Wer den Schuldigen gerecht spricht und  den Gerechten schuldig, die sind beide dem HERRN ein Greuel“ (Spr 17,15),  „Wehe denen, die ... den Schuldigen gerecht sprechen“ (Jes 5,23f).”' Eben so ist  S1K@L0VLV auch in Römer 2,13 gebraucht: „Gerecht sind nicht die Hörer des Ge-  setzes, sondern die Täter des Gesetzes werden gerechtfertigt‘“.”” Beck folgert:  „Nirgends in der Schrift hat rechtfertigen als actus forensis den Sinn, einen Sün-  digen, einen Schuldigen lossprechen, vielmehr ist es das gerade Gegenteil: einem  Gerechten Recht geben.“  Dagegen: „Einen Ungerechten aus irgendeinem  Grunde für gerecht erklären macht den Richter zum ungerechten Richter‘“. Auf  Gott angewendet „ruiniert (es) allen moralischen Begriff von Gott, vollends den  Heiligkeitsbegriff.“““ Im Blick auf das Verständnis von Rechtfertigung und Hei-  ligung hat diese exegetische Fehlinterpretation aber die systematische Konse-  quenz, dass die „in guter Meinung hinzugefügte Behauptung: daß gute Werke auf  die Rechtfertigung nothwendig folgen müssen, zusammenhanglos in der Luft“  hängt.”” Nach Beck aber muss das Sıka.00v von Römer 3,24 u. ö. nicht nur, wie  es hier auch in der Luther-Übersetzung seit jeher geschieht, mit „gerecht ma-  chen“ übersetzt, sondern auch so verstanden werden. Das verweist aber auf einen  ganz anderen Zusammenhang als den gewöhnlich angenommenen. Normalerwei-  se nimmt man an, dass Gott hier als Richter in einem Gerichtsverfahren handelt.  Die Aufgabe des Richters aber ist, ohne Ansehen der Person Recht zu sprechen,  d. h. den Schuldigen schuldig, den Unschuldigen frei zu sprechen. Gnade zu ü-  ben dagegen ist nicht seine Aufgabe, sie ist ein außergerichtlicher Vorgang. Um  einen Gnadenakt aber handelt es sich offensichtlich,. wenn Paulus hier von Recht-  fertigung spricht. Wir werden „gerechtfertig umsonst nach seiner Gnade durch  die Erlösung in Jesus Christus“ (Röm 3,24). Dieser Sprachgebrauch aber gehört  offenbar in einen anderen Zusammenhang. Dass die Rechtfertigung des Sünders  im Blick auf dic Erlösung in Christus, auf das von ihm in seinem Tod darge-  21  J. T. Beck, Leitfaden des christlichen Glaubens, Stuttgart 1862, S. 142f; vg.l. ders., Erklä-  rung des Briefes Pauli an die Römer I, Gütersloh 1884, S. 223.  2  Vgl. J. T. Beck, Erklärung des Briefes an die Römer I, Exkurs zu Röm. 2,13 über  öucouopo8ou, S.217-231.  23  Aa ©: 5.223£  24  A.a. O., 5. 224.  25  A.a. O.,'S. 225:den Schuldigen gerecht sprechen“ (Jes S3f) Eben ist
ÖLKOLLODV auch in Römer 2A3 gebraucht: „Gerecht sınd nıcht dıie Hörer des Ge-
setzes, sondern dıe ] äter des Gesetzes werden gerechtfertigt‘‘.  66 22 Beck folgert:
„Nırgends ın der hat rechtfertigen als actus forensis den Sınn, einen Sün-
dıgen, einen Schuldıgen lossprechen, vielmehr ist das gerade Gegenteıil: einem
Gerechten eCcC geben  C6 Dagegen „Eınen Ungerechten AUus irgendeinem
TUnN: für gerecht erklären macht den Rıchter ZU ungerechten Rıchter‘“. Auf
Gott angewendet „rumiert es) en moralıschen egr1 VO  — Gott, Vollends den
Heiligkeitsbegriff.““ Im 1C auf das Verständnis VON Rechtfertigung und He1-
1gung hat diese exegetische Fehlinterpretation aber dıe systematische KOonse-
J  9 dass dıe „1In guter Meınung inzugefügte Behauptung daß gute er auf
dıie Rechtfertigung nothwendig folgen müssen, zusammenhanglos ın der Luft““
hängt.“” ach Beck aber INUSS das ÖLKOLODV VO  - Römer 3,24 nıcht NUrT, W1EeE

hıer auch in der Luther-Übersetzung se1t jeher geschieht, mıt „gerecht ma-
chen“‘ übersetzt, sondern auch verstanden werden. Das verweıst aber auf eınen
ganzZ anderen Zusammenhang als den gewöhnlıch AUNSCHOIMMMCCNCN., Normalerwe!ı-

nımmt INan d  $ dass Gott 1T als Rıchter in einem Gerichtsverfahren handelt
Dıie Aufgabe des Rıchters aber ist, ohne Ansehen der Person eCcC sprechen,

den Schuldigen schuldig, den Unschuldıgen fre1ı sprechen. na
ben dagegen ist nıcht seine Aufgabe, S1e ist e1n außergerichtlicher Vorgang Um
eınen (madenakt aber handelt 6S sıch offensichtliıch, wenn Paulus 1er VON echt-
fertigung spricht. Wır werden „gerechtfertig umsonst nach selner Nal Urc
dıie rlösung iın esus stus‘‘ (Röm 3,24) Dıiıeser Sprachgebrauch aber gehö:
OIifenbar in einen anderen Zusammenhang. Dass die Rechtfertigung des ünders
1m 16 auf dıe rlösung in Chrıstus, auf das VO  3 ıhm in seinem Tod arge-

Beck, Leitfaden des christlichen Glaubens, Stuttgart 18062, 142f; vgl ders., Erklä-
FUÜNS des Briefes Pauli die Römer I’ Gütersloh 1884, 223

DD Vgl Beck, Erklärung des Briefes die Römer I, Exkurs Röm. Z ber
ötxouopoSou, Z
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rachte Opfer geschieht (vgl T LAQOTN PLOV), deutet d}  9 in welchem AAl
sammenhang dıe Antwort finden ist CS handelt sıch in diıeser Rechtfertigung
nıcht eın forensisches, sondern eın priesterliches Rechtfertigen.

Die den eılıgen (jott gerichtete Uun:! des Menschen zıieht Gottes Zorn
auf sıch. (jott aber ist 1e und all deshalb dıe Versöhnung. So sendet E sSe1-
NC Sohn, der Mensch wiırd und als olcher und doch zugleich ın göttlıcher Te1-
heıt se1n en als pfer hıng1ıbt SO versöhnt Gott dıie Welt In der Person esu
Christi (2 Kor a Das ist e1in objektives ber damıt ist die Welt
noch nıcht In sich versöhnt. Deshalb hat Gott das Wort VOoOoN der Versöhnung auf-
gerichtet (2 KOrTr ’  9 Urc dessen Annahme 1mM Glauben, Beck, 1n NSTICI

eigenen Person eine solche Veränderung vorgeht, daß WITr selber mıt (Gott
Versöhnte werden‘‘.  << 26 Damıt kommt 65 zwıschen Gott und Mensch eiınem

Verhältnis, einem Bundesverhältnis Der Glaubende sucht jetzt „Nıcht
mehr In selinen eigenen erken seıne Gerechtigkeıit, sondern alleın in dem auch
Gottlose gerechtmachenden Gotteswerke der c 427  Versöhnung“. Eben diıeser Glaube
wird dem Menschen VON Gott als Gerechtigkeıit angerechnet, „„als dasRechtfertigung und Heiligung  33  brachte Opfer geschieht (vgl. V. 25 ıAaotnpiov), deutet an, in welchem Zu-  sammenhang die Antwort zu finden ist: es handelt sich in dieser Rechtfertigung  nicht um ein forensisches, sondern ein priesterliches Rechtfertigen.  Die gegen den heiligen Gott gerichtete Sünde des Menschen zieht Gottes Zorn  auf sich. Gott aber ist Liebe und will deshalb die Versöhnung. So sendet er sei-  nen Sohn, der Mensch wird und als solcher und doch zugleich in göttlicher Frei-  heit sein Leben als Opfer hingibt. So versöhnt Gott die Welt in der Person Jesu  Christi (2 Kor 5,19a). Das ist ein objektives Faktum. Aber damit ist die Welt  noch nicht in sich versöhnt. Deshalb hat Gott das Wort von der Versöhnung auf-  gerichtet (2 Kor 5,19b), durch dessen Annahme im Glauben, so Beck, „in unsrer  eigenen Person eine solche Veränderung vorgeht, daß wir selber mit Gott  Versöhnte werden“.’° Damit kommt es zwischen Gott und Mensch zu einem  neuen Verhältnis, einem Bundesverhältnis. Der Glaubende sucht jetzt „nicht  mehr in .seinen eigenen Werken seine Gerechtigkeit, sondern allein in dem auch  Gottlose gerechtmachenden Gotteswerke der Versöhnung“.”” Eben dieser Glaube  wird dem Menschen von. Gott als Gerechtigkeit angerechnet, „als das ... gerechte  Verhalten, das der Gnade als Gnade gebührt“.”®  Der Glaube ist dabei nicht gesetzliches Werk und als solches gerechtmachend,  sondern nur „die Herzensöffnung und Bereitschaft für das göttliche Gerechtma-  chen“.?” Dabei kommt der Glaube selbst durch die Gnade Gottes zu Stande.”  Gott wirkt ihn im Menschen, aber „nicht ohne den Menschen, sondern unter des  Menschen Einwilligung und Hingebung“.“'  In der Rechtfertigung empfängt der Mensch also nicht nur die Gnade der Ver-  gebung seiner Sünde, sondern in der Veränderung seines Verhältnisses zu Gott  zugleich auch die Gabe eines im Ansatz veränderten Verhaltens. Unter Verweis  auf 1 Korinther 6,11 („Ihr seid abgewaschen, ihr seid geheiligt, ihr seid gerecht  geworden“‘) sagt Beck: der Glaubende „empfängt also als Gnade der Gerechtig-  keit (Gottes) nicht eine bloße äußere Freisprechung von der Sünde und Zuspre-  chung der Rechte eines Gerechten, sondern innerlich und geistlich empfängt er  eine abwaschende Reinigung und Heiligung, eine in Kraft des mit dem heiligen  Geiste vereinigten Blutes Christi wirklich erlösende Sünden-Vergebung, die ihn  im Gewissen von der Sünde reinigt und mit Gott wieder vereinigt.‘  Er emp-  fängt also neben der „begnadigenden“ Rechtfertigung zugleich eine „begabende“  Rechtfertigung als ein wirkliches („effektives‘) Gerechtmachen.“” Es ist deshalb  falsch, nur von einer Heiligung zu sprechen, die der Rechtfertigung erst folgt.  26  Leitfaden, S. 176  Z  Leitfaden, S. 178  28  Ebd.  29  Leitfaden, S. 211  30  Ebd.  31  Ebd.  32  Leitfaden, S. 160  33  Egerechte
Verhalten, das der na als (made gebührt“.28

Der Glaube ist €e1 nıcht gesetzlıches Werk und als olches gerechtmachend,
sondern 1Ur „dıe Herzensöffnung und Bereıitscha für das göttlıche Gerechtma-
hen'  cc 29 €e1 kommt der Glaube sSe  urch dıie na (Gjottes Stande.”
Gott wiırkt ıhn 1m Menschen, aber „nıcht ohne den Menschen, sondern unter des
Menschen Eınwilligung und Hingebung‘“‘.  << 31

In der Rechtfertigung empfängt der Mensch also nıcht 11UT die na der Ver-
gebung seiner ünde, sondern 1ın der Veränderung selnes Verhältnisses (Gjott
zugleıich auch dıe abe eines 1m Ansatz veränderten Verhaltens Unter Verweıls
auf Korinther 6,11 (SIhr se1d abgewaschen, ihr se1d geheılıgt, iıhr se1d gerecht
geworden““ sagt Beck der Glaubende „empfäng also als na der erechtig-
eıt Gottes) nıcht eıne bloße außere Freisprechung Von der un und Zuspre-
chung der Rechte eines Gerechten, sondern innerliıch und geistlıch empfängt
eine abwaschende Reinigung und eılıgung, eıne ıIn Kraft des mıt dem eılıgen
Geilmlste verein1ıgten Blutes ST WITKI1C erlösende Sünden- Vergebung, dıe ıhn
im Gew1issen Von der un:! reinıgt und mıt Gott wıieder vereıin1gt.“ Er CIND-
äng also neben der „begnadigenden“ Rechtfertigung zugleic. eiıne „begabende‘
Rechtfertigung als ein wirklıiıches („effektives””) Gerechtmachen Es ist eshalb
falsch, 11UT VON eiıner eılıgung sprechen, dıe der Rechtfertigung erst folgt

Leıtfaden, 176
27 Leıtfaden, 178
28 Ebd
29 Leıtfaden, 211

Ebd
31 Ebd

Leitfaden, 160
33
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1elImenr gılt, „daß nıcht erst nach der Rechtfertigung, sondern auch schon be1
iıhrem Eıntritt 1116 einıgung und eılıgung Statt findet wodurch Menschen
eben der iNNETC rund gelegt wırd fortlaufenden ein1gung und eılı-
SUuNng

In der Rechtfertigung vollzieht sıch also 1Ne reale Veränderung Menschen
dıe zugleic. auch der Begınn der eılıgung 1st €l stehen also nıcht bez1e-
ungslos neben- bZzw nacheinander sondern Sınd erlösenden ırken (Gjottes

Menschen innerlıich unlöslıch mı1ıteınander verbunden
Beck 1e allerdings m1T SC1INECIN Verständnis der Rechtfertigung und ihres

Verhältnisses Z.UT eılıgung Cc1inNn Mann 1C Ur egner warfen
ıhm unreformatorisches katholisıerendes oder auch ZUT Mystık ne1gendes Den-
ken VOT uch bedeutendsten chüler en Cremer aber auch

Kähler und CNlatter folgten ihm nach CISCNCI Aussage gerade der
Rechtfertigungslehre nıcht Je mehr ich mich mıt Beck beschäftige desto irag-
lıcher wırd INITr allerdings Ww1ıewWweIt die Krnritik auch SCINCT chüler Beck WITKI1C
gerecht wiıird Idıie tısche rage etwa Cremers „ Warum redet
VOoNn der zuvorkommenden bıttenden herzgewınnenden 1€' des aters und
Christi?‘“” mMag persönlıichen Eindruck Cremers VON Beck entspringen
VOoN den Lehraussagen CC her 1st SIC nıcht WITKI1IC egründe Wenn €e1
Cremer und CNlattier dıe Gerechtigkeıit Gottes grundlegend als schöpferische
rettende Gerechtigkeıit verstehen und betonen dass Gott der Liebe 1st nıcht Ob-
jekt sondern Subjekt der Versöhnung 1ST mmen S1C gerade darın mıiıt iıhrem
ehrer übereıin Und Schlatters Eınwand Beck leıte dıe Rechtfertigungsgew1ss-
heıt aus der Betrachtung des CISCNCNH Verhaltens ab”®, wird dem rezeptiven Cha-
rakter des aubens be1 Beck und SCINCT Bındung dıe Versöhnung 1
nıcht gerecht.””

Andererseıts stellt sıch die hıistorisch exegetische rage ob ec Unterschei-
dung VON gerichtlıchem und priesterlıchem Rechtfertigen nıcht doch C1INC künstlı-
che den historıischen Gegebenheıten nıcht entsprechende ist? /Z/u edenken 1ST

Leıitfaden
35 Vgl Cremer ÖLKA1LOGC, ÖLKALOGUVN, ÖLKALOULV, ers Bibhlisch theologisches

Wörterbuch der neutestamentlichen Gräzität 1902 Sp 304—373 / vgl ers Die
paulinische Rechtfertigungslehre Zusammenhang ihrer geschichtlichen Voraussetzun-
gcnh Gütersloh 1900 bes 329349
Vgl dazu Rıeger, Adolf Schlatters Rechtfertigungslehre und die Möglichkeit öÖkume-
nischer Verständigung, Stuttgart 2000, 2337 (zu CC und 344 (zu Cremer und
Kähler).
Aus Brief rTemers VOIN Z 1862 den SEMECINSAMECN erleger Steinkopf
Stupperich Hg) ermann Cremer aup der „ Greifswalder Schule“ Briefwechsel und
Dokumente Ööln 1988 69 vgl Rıeger A 35

38 Schlatter Rückblick auf Lebensarbeit Gütersloh 1952 vg] Rıeger A
88 \ DA

30 Vgl das ben be1l Anm D gegebene eck 1ta!
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VOT em dass 6S Z W al überzogen SCIN MmMag, WEeNN Cremer me1ınt dass ÖLKOLLODWV
ausschließlic „„Tforensischer edeutung als Termmnus der Gerichtssprache

Bedenkenswert 1St aber doch ohl dass fürstrengen S1inn vorkomme
ÖLKOLODV der Sprachgebrauch „gerecht machen SIinn VOIN AUS Un
gerechten Gerechten machen weder der profanen noch der bıblıschen
Gräzıtät noch auch den hebräischen Aquıvalenten belegt SCIN scheint und

ber diese Fra-möglıcherweıse auch 1Ur C11NC unhiıstorische Konstruktion 1st
SCH bedürften näheren Überprüfung TOTLZ Nedem bleıbt das ec des
eigentlichen nlıegen ec dıe Realıtät der geistliıchen Erneuerung Nneiınan-
derwiıirken Von Rechtfertigung und Heılıgung NCUu herauszuarbeıten VON diesen
kritischen Rückfragen unberührt

Dialektische Theologie

egen ihrer weitreichenden Wırkung VETSAaANSCHNCH 76 soll wenıgsten C111

kurzer 108 och auf dıe Dıalektische Theologıe geworfen werden K öberle
bemerkt 929 Vorwort ersten Auflage SCINCS oroßen er über echt-
ertigung und Heıilıgung”, alle Aussagen über dıe eılızung „liegen heute tändıg

dem perrfeuer der dialektischen eologie“.42 Barth hat diese Aussage
Köberles 1 SC1INECIN ortrag ADer Heılıge Geilst und das christliche en  C6 miıt
sehr sarkastischen nmerkungen zıtiert Tatsächlıic bemüht Barth sıch dıe-
SC ortrag, dıe bıblısch-reformatorische TE nıcht 11UT VON der Rechtfierti-
SunNng sondern auch VON der Heılıgung DOS1ULV aufzunehmen Er kommt €e1
den vorangestellten Thesen der nen Aussage „Weıl dıe Rechtierti-
SuNg die Rechtfertigung des wıirklıchen Menschen 1ST darum S1C ZUsSsammen

mıt SCINCT Heıilıgung“ Von er spricht Ör dann VO  — der Wırklıc  eıt der He1-
ligung” und davon, dass der Glaube nıcht ohne er'! SC1 und Rechtfertigung
nıcht ohne Heiliggmg.46 JEr Glaube kann nıcht alleın stehen, 1st der
dieser und dieser Tat siıch bewährende oder eben nıcht bewährende Glaube
Dass der Glaube das Werk be1 sıch hat ist iıdentisch gegeben damıt dass wirk-
iıch 1sSt WohlDer Begriff der Heılıgung kann uns nıcht W as na| 1st

40 Cremer, Paulinische Rechtfertigungslehre 330° vgl dazu eiwa dıe VON Bauer angeführ-
ten Belege für ÖLKOLOUV 1 Sınne VOIN TCNHN, freı machen, vgl ders., Wörterbuch ZUM Neuen
Iestament, 1963, 303
Vgl auch G Schrenk, ÖLKA100© IN TAhWNI 11 TL

4') Köberle Rechtfertigung und Heiligung Fine hihblische theologiegeschichtliche und
systematische Untersuchung, Leipzıg 1938 VII

43 Barth, „Der Heılıge Geist und das christliche Leben“, arth arth Zur Lehre
VO:  z Heiligen Geist, München 1930, 80f (Anm. 82a)
A.a. O., 5. 40

45 A.a. O., 5. 80
46 Aa S81
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aber dass und WIC na für uns WITKC 1st 4 / Dann aber löst sıch die Wırk-
ıchkeıt der Heıilıgung be1 er Konkretheıit des CNrıstiliıchen Lebens VO  — der
Barth durchaus auch sprechen ann doch wıeder dialektischer Transzendenz
auf In der Heılıgung schneiden sıch sagt dıie senkrecht Von oben hereıinfal-
en! na| und cdıie agrechte unserer Kxıstenz eılıgung ist damıt die-
ser,,‚mathematısche Punkt 48 och C111 mathematischer un 1St nıchts ırklı-
ches Er 1ST 1116 UTr gedachte TO. aus Bockmühl würde hıer VOoNn der gerade
für die dialektische Theologıe charakteristischen Entwirklıchung (Jottes SpP:  —
chen

Was Ist Rechtfertigung?
Worıin hat dıie Fremdheıt des Worts VON der Rechtfertigung für den heutiıgen
Menschen eigentliıch ıhren TUN!

Man hat gemeınt der rund läge darın dass dıe ema Rechtfertigung
ınführende rage „Wıe annn ich gerettet werden?“ (Apg 16 30) oder miı1t Luther

sprechen, „Wıe kriıege ich NCN ognädıgen (Gott?“ ınfach nıcht mehr dıe den
heutigen Menschen bewegende rage SC1 Heute rag Man, €e1 CS, nıcht mehr
nach dem gnädıgen Gott, sondern nach dem gnädıgen Nächsten.

Dass INan heute weıthın en ist siıcher richtig beobachtet Nur sollte 10a

sıch mıt olcher Analyse nıcht vorschnell ufrıeden geben und AaUus ihr dann VOTI-

eilıge CcCNIusSse ziehen indem INan ınfach dıe Soterlologıe aufs Altenteıl der
Theologıe chıckt und dıe Soz1ialeth1i ıhre Stelle rückt Sıcher 1st C1M olcher
Perspektivwechsel heute festzustellen ber 1st WITrKIliıc 1Ur ergeben hınzu-
nehmendes Schicksal oder 1STt olge verfehlten aber grundsätzlıc kor-
rigierbaren Weıichenstellung”? Dazu wırd INan welılter agen USSCH, sıch
denn dıe Fragestellung VO gnädıgen Gott ZU onädıgen Nächsten hın verscho-
ben hat?

47 Aua Q 8 82
48 ALa S RT
49 Vgl Bockmühl Atheismus der Christenheit Anfechtung und UÜberwindung, Die Un-

wirklichkeit Gottes Theologie und Kirche, Wuppertal 1969 uch der Bart! hat
der Iranszendenz der Heılıgung insofern festgehalten als unt:  ® Berufung auf Joh 1/ 19
und KOor 3() VO stellvertretenden Heıiligkeit Christı und insofern aliena
SAancCcLitlas des Christen spricht ($ 66 2 9 586 Und WE annn doch wieder
betont ass Ader Heılıge SC1IM1CI1] Heılıgen tatsächlıiıch gibt fre1 SCIN fre1ı sıch aufzu-
richten und auf iıhn bliıcken .ben amı ber TE1 VOI dem ‚wang, wıeder sündi1-
6  gen 602) dürfte 1€e6S5 doch der Bart! CIBCNCN Ihalektik :ben Sınne

Duncium mathemathicum verstehen SC1IMHN vgl uch Bockmühl, „Sanctification
and Chrıistan Mıssıon Müller Kasdorf (Hg), Bilanz un Ian Festschrift

Peters Bad Liebenzell 198% 55
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DIie Antwort ist dıe rage nach der Rechtfertigung ist deshalb für den moder-

nNen Menschen keine rage mehr, die ihn interessıert, S1e ist ıihm deshalb fern
gerückt, weıl (jott selbst ıhm ferngerückt ist Wer Gjott nıcht mehr kennt als den
SOUVveranen chöpfer VONN allem, Was ist, der uns 1N1SC en gegeben hat und
erhält und Rechenschaft fordert VON uns, W as WIT mıiıt ıhm gemacht aben, der
fragt natürlıch nıcht danach, ob se1n en und damıt selbst in den ugen (iJ0t-
tes recht ist. Wır en 6S also nıcht 1Ur mıt eiıner Krıse der Soterlologie oder gal
1Ur ihrer Terminologie tun, sondern, ın uUuNnserer eıt eiInes auch In Theologie
und Kırche verbreıteten Säkularısmus, mıt eiıner grundlegenden Krise der Theo-
ogıe überhaupt, spezlıe der Gotteslehre

aturlıc geht ın der Rechtfertigung UNSsere Rechtfertigung, be1 der eı1l1ı-
gung UNSEFE Heılıgung. ber vielleicht hegt ın dieser Konzentration des Inte-
ICcSSCS auf UNS schon der Ansatz eıner alschen Entwicklung des edanken-

Dıie Neuentdeckung der Rechtfertigungsbotschaft in der Reformatıon ging be-
kanntlıch AaUus Von eiıner Neuentdeckung der paulınischen Rechtfertigungbot-
SC.  a WIEe S1e u1l5 VOT em 1m Römerbrief vorliegt ber 1UN ist merkwür-
dıg, dass gerade In dem Satz, der be1 Luther die umwälzende Erkenntnis auslöste,
und der tatsächlıc das innere Thema des SaNZCH Römerbriefs anschlägt, das
Stichwort „Rechtfertigung“ Sal nıcht WAar hat Luther be1 Römer 17 über-
SEeT7' 1mM Evangelıum wIird OIIenDa:; .„dıe Gerechtigkeit, die Vor Grott gilt  6C und
dadurch, scheıint e 9 Von UNSserer — dem Glaubenden VO  z (Gjott geschenkten
Gerechtigkeıt gesprochen. Tatsächlic spricht Paulus aber VOIN der Gerechtigkeit
(rottes. Nun en damıt allerdings nıcht dıe, W1Ie Luther vorher gemeınnt
hatte, strafende, sondern, WIe 11UN erkannte, dıe begnadıgenden erechtig-
keıt Gottes, aber eben 11UN doch (Jottes eigene Gerechtigkeit. Um deren Offenba-
Iung geht 6S 1im Evangelıum. An einer spätereh Stelle €e1 CS be1 Paulus in e1-
1C  3 Psalmzıtat ‚„damıt du gerechtfertigt wiırst in deınen Worten‘‘ (Röm 3:
Ps 51,6 vgl Röm 3,26) (J)tto Michel chreıbt dazu in seinem Kommentar, WwW1e
ich meıne Recht „In dıesem Vers hegt das tiefste Motıv der Rechtfertigungs-lehre.  «65U Dıeser Spur möchte ich e1ın wen1g nachgehen.

Das Evangelıum, sagt Paulus, ist eine Kraft Gottes, die reittet (Röm 1,16)
Warum eigentlich” Antwort: Weıil (jottes Gerechtigkeıit ın ihr OIIenDa: wird.

ber W as ist „Gottes Gerechtigkeit“? Es ist damıt offensıichtlich ıne Wesens-
eigenschaft Gottes bezeichnet ”' Und Z Wal ist 6S nach bıblıschem Zeugn1s seine

Michel, Der TI1eE die RÖömer, Göttingen 1963, 94; vgl uch Schlatter, der AUS
der gleichen Erkenntnis heraus se1inen SaNzZenh KoOommentar Römerbrief unter den Titel
‚Gottes Gerechtigkeit“ gestellt hat.

51 Zum Begr1if der Wesense1igenschaften vgl Cremer, Die christliche Lehre VonN den Ri-
genschaften Gottes, Gütersloh 1897, (Nachdr. (neßen 2005, 33)



Helmut Burkhardt

Eıgenschaft als Ön1g und Herr der Welt ‚Jauc dem ERRN alle Welt
Mıt I1rompeten und Posaunen Jauchzt VOT dem dem Önig IIe Strö-

sollen frohlocken und alle erge TONIIC VOT dem denn
kommt das TdAdreıiıc richten ET wiırd den Erdkreıis richten mı17 Gerechtigkeit
und dıe Völker WIC 6S recht 1St (Ps 0® 81) „Preisen sollen SIC SC1I1MNCI ogroßen
und wunderbaren amen denn 1St heilıg und dıe aC des KÖönigs der das
ec 1eh hat (Ps 99 €1 1ST vorausgesetzt dass dıie wiıchtigste Aufgabe
des Könı1gs Israe]l WäaT eC Schaiien und ‚WaT insbesondere denen denen
Unrecht geschehen Wäal oder geschehen drohte DIie Offenbarung der Gerech-
ıgkeıt (Gjottes 1st also dıe usübung oder anschaulıicher gesagt das Kommen
SC1INCT Könıigsherrschaft Damıiıt wırd zugleıich der Zusammenhang der Botschaft
des Paulus mıiıt der Botschaft Jesu eutlic Römer 17 ist SCHAUSO /usammen-
fassung des paulınıschen Evangelıums WIC Matthäus 1 cdıie der Ofischa Jesu

Be1 Jesus e1 „Kehrt denn das Königreich der Hımmel das Ön1g-
reich (jJottes 43) 1ST nahe herbeigekommen Be1l Paulus steht ‚„„Gottes Ge-
rechtigkeıt WwIrd OiITIeNDa) aQus Glauben Glauben“ (Röm 17} el Worte
Siınd VO en Testament her vorbereıtet Das eigentlıche Gehemnnis aber SPC-
Zzi1e der neutestamentlichen Otischa: VO eic (Giottes bzw VO  m der Gerech-
igkeıt Gottes 1sSt (jott chafft nıcht 1U Unschuldıgen ec und Of-
fenbart Gerechtigkeit sondern OITIenDa) Gerechtigkeıit ındem
Sünder rechtfertigt (Röm 5 also als gerecht und gemeinschaftsfähig Ge-
meıinschaft mi1t dem eılıgen Gott annımmt

Wıe geht das z7u°?
Idiese OtisSscChHa: 1st WIC Paulus Römer 1—3 näher entfaltet verstehbar 11UT

aufgrund doppelten Tatsache
le Menschen Sınd Sünder ohne Ausnahme en WIC Heı1den Relıgi1öse

WIC Unrelıg1öse (Röm 1 8—3 20) ESs g1bt sıch überhaupt keiınen Unschuldı-
SCHh für den (jott SC1IHNCI Gerechtigkeıt sıch einsetizen könnte le Sınd S1C VO

Weg der anrheı (jottes abgewiıchen en der anz dıe Herrlichkeit dıe
S1C als auf Gememschaft mit (Gjott hın geschaffene Wesen en ollten
om 23) Deshalb Sınd alle dem Zorn Gottes verfallen (Röm 1418

SE 81 16) Das 1ST GC1H6 Botschaft dıe WIT gerade heute aum noch hören
können weiıl sıch der Christenhe1 weıthın dıe Erkenntnis des lebendigen Got-
tes JTANT dee des „heben (jottes verflüchtigt hat der uns böse doch nıcht SC111

annn ber das andert nıchts der ahrne1ı des bıblıschen Gotteszeugn1sses
„ES 1St doch 1NSC; JIun umsonst auch dem besten en 1 65

Lied Luthers Anstatt Anteıl en der Herrlichkeit (jottes (Röm 23)
suchen WIT UNsCIC CIBCNC Herrlichkeir (Röm 10 Unser en 1st Tiefsten

Cremer B (Nachdr 70)
53 Vgl uch dıe Verbindung beıder otıve Mt 6,373 99  Tachte' zuerst ach es Reich

und SCINECT Gerechtigkeit.‘“
„Aus tiefer Not schre1 ich zu d Strophe.
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nıcht NUur VOoN Gesetzwiıdrigkeıt sondern VON Gottwidrigkeıit Feindscha:
(jott gezeichnet (Röm D 10) Der Mensch 111 nıcht, dass Gott Gott SCH, sondern

111 selbst SC1IMN WIC (Gjott (Gen S 53
Trotzdem OIfIfenDa: (Gjott Gerechtigkeit S dass S1C nıcht den Tod des

ünders über ıhn ringt, WIC CT 6S verdient ätte (Röm Z ‚233); sondern das
en indem 8 iıhn nıcht verurteılt sondern „rechtfertigt

Wıe 1St das möglıch? ebt (Gjott SC1MH C1SCNCS Grundgesetz auf nach dem nıcht
die Hörer sondern 11UT dıe Täter des Gesetzes als gerecht anzusehen sınd
(Röm 13)? 1bt be1 ihm ETW „Ansehen der Person“ (Röm F und damıt
letztlich doch Ungerechtigkeıt? Muss umgekehrt WenNn CT denn WITKIIC g -
recht 1ST den Sünder nıcht notwen1g richten Statt rechtfertigen?

IDIie Antwort 1St Ja! (jott vollzıeht tatsächlıc das Gericht über dıe Sünder Das
Todesurteıl wıird Vollstrec ber das Gericht {ft Jesus (jottes CIBCHNCHN Sohn
In freiıem Gehorsam gegenüber dem Heilsratschluss (jottes 1mMmMm unseTeT

Stelle den Tod auf sıch wırd das „„Lamm (Jottes das dıe un: der Welt trägt“
(Joh 29 vgl Jes 573 5) Darın OITIfeNDa: sıch (Jottes Gerechtigkeıit als richtende
und doch zugleich auch rettende Gerechtigkeit „Den hat (jott für den Glauben
hingestellt SCINCTIN Blut als Sühnopfer damıt (Jott CI WOISC Gerechtigkeıt
Denn hat die Sünden VETSANSCNCT Zeıten geiragen göttlıcher Geduld
Nun diıesen Zeıten Gerechtigkeit eTWEISCH damıt alleın erecht SC1

und rechtfertige den der Jesus glaubt (Röm 251)
on en J1estament WarTr 6S ja dass für dıie Sünden der Menschen

pfer eingesetzt werden konnten (Tieropfer ber diese pfer hatten 1UT 116

vorläufige aufschiebende ırkung (Gjott „übersa daraufhın dıe Sünden gab
dem Sünder UuUISCHU (Röm 25b vgl Hebr Im Neuen J estament 1Un

trıtt Jesus dıe Stelle des Opfertiers und g1bt terben Kreuz SCIN en
hın (Röm A 1n SCINECIN Blut als Sühnopfer vgl 20 28 ebr 14)

Also (jott sıeht nıcht gleichsam ‚„durc dıe Fınger“ (jott vollzieht das Gericht
und der Gerechtigkeıt wırd Genüge getan Dies aber geschıieht dass 6S

zugleich für den Sünder ZUT €  ng wırd Darın besteht das wunderbare (Jje-
heimnis der rlösung Neuen Testament Hıer stehen Gericht und na| nıcht

Gegensatz zuelnander. (jott nıicht C1M ‚„mildes‘“ eıl, dem
CISCNEC Gerechtigkeit relativiert.” Sondern Kreuz Jesu OIfIfenDa) Gott
Gerechtigkeit ı der Eıinheıit Von Gericht und na|56 Indem der menschgewor-
dene Gottessohn, der als Gottes Sohn ohne un ist, als Mensch VOT Gott die
Stelle des ünders irıtt vollzieht sıch SCINCIN Tod das Gericht über UNsSCTEC

un Als stellvertretendes Gericht bedeutet 6cS für die Welt zugle1ic cdie Begna-
digung Oder mıt anderen Wort ausgedrückt die Versöhnung der Welt

5 Vgl dazu H Cremer 48 (Nachdr 61)
Cremer (Nachdr 49) „Diese Einheıt VOIN Gericht und (made der

Offenbarung es Chriısto 1Sst dıe vollendete Bethätigung des Gegensatzes Gottes gC-
SCnHh dıe Sünde
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mıiıt Gott „Denn (Gott versöhnte cdıe Welt mıi1t sıch selber und rechnete
ihnen ihre Sünden nıcht an  .. (2 KOor 19)

Dreierle1 1STt hıer als wichtig festzuhalten
Gott 1St nıcht ETW Gegenstand der Versöhnung, als musste versöhnt WeI-

den sondern Subjekt De Versöhnung geht einse1ll1g VO  — Gott selbst dQUus „Also
hat (rott die Welt gelıebt dass j SCINECN CISCNCH So  S d (Joh 16) „CGrott d-

ber erwe1list Liebe uns darın dass Chrıstus für uns gestorben 1St als
WIT noch Sünder WIT Sınd MI1t Gott versöhnt UuUrc den Tod SC1INCS Soh-
NCS, als WIT noch Feinde waren““ (Röm 3; 10)

Diese Versöhnung (Gottes mıt der Welt ist C111C objektive geschichtlıche Tat-
sache, dıe e1INe entschei1dende ende 1 der Heıilsgeschıichte markıert. Dıie Welt
151 versöhnt

ber eben s Christus‘“ Was damals C111 für llemal stellvertretend UrC
und Chrıstus eschah INUSs noch das en derer hıneıin wırksam werden
für die geschah Deshalb fährt Paulus fort und hat uns aufgerichtet
das Wort VOI der Versöhnung So sSınd WIT 1U  — Botschafter Chrıstı Statt denn
(‚ott vermahnt UTC uns bıtten WIT Christı Statt Aass euch versöhnen mıt
Gott““ (2 Kor 19b—20) In der Annahme dieses Wortes Glauben kommt 6S

einzelnen Menschen SC1INCT persönlichen Versöhnung mıt (jott und damıt ZUT

indıvıiduellen Rechtfertigung des Glaubenden „Denn hat den, der VoN

keıner un WUuSS für uns ZUT un gemacht, damıt WIT iıhm Gerechtigkeıit
(jottes würden“‘ (2 KOT 21

1)as rettende Handeln Gottes der Offenbarung SC1HET: Gerechtigkeıt 1st also
unıversal für jeden Menschen bestimmt „Gott ll dass alle Menschen gerettet
werden und Erkenntnis der Wahrheıit kommen““ 1ım ber das NC

rettende Handeln Gottes zeıtlıch SC1INCT Verwirklıchung auseinander die
C1NC grundiegende en! damals Kreuz und Auferstehung Jesu und das
individualısıerende partıkulare Geschehen Jetz Glauben Nnsere Rechtferti-
gSung gründet also dem objektiven Geschehen der Offenbarung der Ge-
rechtigkeıt (jottes damals Kor :4119; kommt beım Glaubenden der rfah-
Tung der Vergebung der Sünden jetzt vorläufig und schlıeßlich 1ı Jüngsten Ge-
cht JE definıtiven Ziel Kor B1I5: ’4f, vgl ess ’10) 57
och eiınmal Rechtfertigung geschieht Aur Glauben nıcht UuUrc er
der vorher noch nachher Sola 1de! „Nıchts hab ich bringen es Herr bıst
du“ Rechtfertigung geschieht ausschließlic Jesu wiıllen OLUS Christus! Im
1C auf dıe Rechtfertigung 1St und bleıibt der Glaube 11UT dıe leere and mıiıt der
WIT dıe Gabe Gottes empfangen Sola gratia!

W Dazu ayer „Ich gehe durchaus Gericht der Werke Kor S
ber nicht mehr Gericht INC1INCT Person ach den Werken ers A Des aubens
Energıe dıe Liebe‘‘ Herrmann (Hg )’ Wahrheit und Erfahrung Themenbuch ZUr

Systematischen Theologie 2 Wuppertal 2005 23 T hıer 241
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Andererseıts Rechtfertigung vollzieht sıch eben 11UT Glauben Da geschieht

also nıcht etwas VON uns über unseTrenN Kopf hınweg, als bloßes el
über uns gleichgültig, WIC ich mich dazu stelle (Universalısmus der als ma  -
sche Verwandlung etwa Urc auilie oder Abendmahl (Sakramentalısmus) SOon-
dern ZUT Rechtfertigung kommt 6S Gilauben der auf rund des ihmO
chenen und Uurc den eılıgen Geıinst Herzen des Menschen wirksamen Wor-
tes sıch (7jott wendet Zu dieser Hınwendung kommt jeweıls erstmals Be-
kehrung und Wıedergeburt und damıt hristwerden Chrıist SC1IMN e1 also
Glauben gerechtfertigt sern Friıeden miıt Gott en (Röm den Geist der
Kindschaft empfangen en (Röm 141) Rechtfertigung vollzieht sıch aber
auch wıeder NCUu WIT als Christen unlls erneuter Buße uns Gott ZU-

wenden und Vergebung erbıtten und empfangen

Was ist Heiligung?
Wıe schon angedeutet gılt VON dem Begriff der Heılıgung noch
Ööherem aße als VonNn dem der Rechtfertigung, dass SN CIn dem heutigen Men-
schen TrTemder Begriff 1ST aturlıc steht das Wort Von SCINCT urze]l her ZA1>-
sammenhang mi1t anderen Worten uNnseTeT Sprache „Heılıg kommt VoNn „heıl“
Was viel er WIC „„5anz Ahnlıch 1st CS anderen prachen das
gr kommt VoN der urze] C® „siıch scheuen das hebr gadosch Von

gad „scheıden““ lat SANCILIUS VOoNn SANCLrE „umschlıeßen Von diesen
sprachlichen Wurzeln aus geht dıe edeutung aber NC über den ec1in ormalen
Sınn VOoNn „abgesondert geschiıeden hınaus während „heılıgen“ doch darüber
hınaus eindeutıg inhaltlıch festgelegt ist ausgesondert für Grott ihm ZUCIECHN (vgl

Mo 13 ‚„„da eılıgte ich INITr alle Erstgeburt Israel dass S1C INITL gehören
sollen‘‘)

DIie Fremdheıit des Wortes hat ıhren rund also der speziellen Füllung des
Begriffs ı der

Was „heıiliıg bedeutet, ist dem Menschen insofern Tem! als der Mensch
als eschöp eben selbst nıcht heılıg ist. Für dıie ist alleın (Gjott heılıg. Seine
Gottheit ist Heiligkeit.”” Sıe ze1igt sıch 1ı SCINCT absoluten Weltüberlegen-
heıt als chöpfer des Ils Sam ‚2, Jes 6,är Offb . und ı SCINCET absoluten
Gutheit (Mt 19&/}

Vgl Burfkhardt Einführung in die Ethik 1essen 7005 31f und 145f
Vgl Procksch YLOG, IAhWNT I 90 DEr Begriff der Heılıgkeıt (geht) den
der Göttliıchkeit ber‘  66 Problematisch 1st allerdings WC)] Procksch ann davon spricht
Gott stehe L egensatz‘““ allem Geschöpflichen.“ Rıchtiger wäre Von

schlechthinnigen Überlegenheıit es ber es Geschaffene sprechen Eın Gegensatz
entsteht TSt durch dıe Sünde
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Eben iın dem Zusammenhang erg1bt siıch der zweıte Grund Gerade in se1ıner
Gutheıt ist der heıilıge Gott dem jedenfalls se1t dem Sündentfall gal nıcht mehr

Menschen TeEM! Im Sünderseıin des Menschen also hegt der entscheıiden-
de rund dafür, dass dem Menschen VON Hause Au es Heılıge fremd oder Sal
zuw1der ist.

(jott ist heilıg, anders als das eschöpT, das ündıge allzuma Und doch und
gerade darın erwelst sıch die besondere der Heılıgkeıit des Gottes der 1bel,
dass In selner Andersheıt nıcht für sıch bleıbt, sondern die Gemeinschaft mıt
dem VON ıhm geschaffenen Anderen sucht Seine Heıilıgkeıit ist nıcht exklusıv,
sondern inklusıv, nıcht restriktıv, sondern extens1V. (Gottes Heıilıgkeıit ist e1l1-
gend ”I SO heılıg sein, denn iıch bın heıilig, der HE ‚uUCT (jott“ (Lev 19,2)
Warum? Weıl Gott 1e ist Joh 4,8), selbst dem Sünder gegenüber. WAar
steht (Jott gerade in selner Heılıgkeit 1n einem unaufhebbaren Gegensatz
€es OSe Sie musste eshalb an sıch auf den Menschen wiıirken WwW1e eın verzeh-
rendes Feuer (Jes 65 33,14; ebr 9  9 S1E könnte sıch ıhm gegenüber eıgent-
ıch 1Ur 1im Gericht betätigenc 2279 Tatsächlic aber erwelst sıch (iJot-
tes Heilıgkeıit gerade gegenüber dem sündıgen Menschen Vollends als 1€'! In
Jesus Chrıistus ruft CE ıhn in seine Gemeinschaft. Er tut 1€6S aber nıcht S dass
den Gegensatz vertuscht, sondern S dass iıhn überwindet: Im Kreuz Jesu bıe-
tet T: dem Menschen seine na| d}  9 dass zugleıich die un: richtet,
dass „„Gottes HeıilıgkeitHelmut Burkhardt  42  2. Eben in dem Zusammenhang ergibt sich der zweite Grund: Gerade in seiner  Gutheit ist der heilige Gott dem jedenfalls seit dem Sündenfall gar nicht mehr  guten Menschen fremd. Im Sündersein des Menschen also liegt der entscheiden-  de Grund dafür, dass dem Menschen von Hause aus alles Heilige fremd oder gar  zuwider ist.  Gott ist heilig, anders als das Geschöpf, das sündige allzumal. Und doch und  gerade darin erweist sich die besondere Art der Heiligkeit des Gottes der Bibel,  dass er in seiner Andersheit nicht für sich bleibt, sondern die Gemeinschaft mit  dem von ihm geschaffenen Anderen sucht. Seine Heiligkeit ist‘nicht exklusiv,  sondern inklusiv, nicht restriktiv, sondern extensiv. Gottes Heiligkeit ist heili-  gend: „Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig, der HERR euer Gott“ (Lev 192}  Warum? Weil Gott Liebe ist (1 Joh 4,8), selbst dem Sünder gegenüber. Zwar  steht Gott gerade in seiner Heiligkeit in einem unaufhebbaren Gegensatz gegen  alles Böse. Sie müsste deshalb an sich auf den Menschen wirken wie ein verzeh-  rendes Feuer (Jes 6,5; 33,14; Hebr 12,29), sie könnte sich ihm gegenüber eigent-  lich nur im Gericht betätigen (Hebr 12,27ff).° Tatsächlich aber erweist sich Got-  tes Heiligkeit gerade gegenüber dem sündigen Menschen vollends als Liebe: In  Jesus Christus ruft er ihn in seine Gemeinschaft. Er tut dies aber nicht so, dass er  den Gegensatz vertuscht, sondern so, dass er ihn überwindet: Im Kreuz Jesu bie-  tet er dem Menschen seine Gnade so an, dass er zugleich die Sünde richtet, so-  dass „Gottes Heiligkeit ... sich gerade in seiner Gnade offenbart“.°. Gottes Hei-  « 62  ligkeit zeigt sich in Christus als seine „sich selbst erniedrigende Liebe  .  Diese gnädige Zuwendung Gottes bedeutet für den, der sie im Glauben an-  nimmt, nicht nur negativ die Abwendung des Gerichts (wie in der Vergebung der  Sünde und damit der Rechtfertigung), sondern auch positiv 1. Anteilgabe an Got-  tes Heiligkeit (2 Petr 1,4), und eben deshalb zugleich 2. Indienststellung für Gott.  Zum 1.: Heiligung ist Aussonderung für Gott und damit Erwählung: „... ihr  sollt mein Eigentum sein vor allen Völkern ... ein Königreich von Priestern und  ein heiliges Volk“ (Ex 19,5f). Der Geheiligte tritt grundsätzlich auf.die Seite  Gottes und in die Bundesgemeinschaft mit ihm. Neutestamentlich gesagt: Gottes  Geist, der im Glaubenden Wohnung nimmt, prägt den menschlichen Geist in sei-  nem, Gottes Sinn. Er macht ihn „feurig im Geist“ (Röm 12,11b), verleiht ihm  eine „verzehrende Entschiedenheit des Glaubens“.®© In diesem Eifer für Gott  (Röm 12,11a) spiegelt sich der heilige Eifer der Liebe Gottes.  Zum 2.: Deshalb bringt die Heiligung zwar Unterscheidung von der Welt mit  sich (Röm 12,2: „gleicht euch nicht dem Schema dieser Welt an“). Aber sie führt  60  H. Cremer, Die christliche Lehre von den Eigenschaften Gottes, Gütersloh 1897, S. 34f  (Nachdr. Gießen 2005, S. 48f).  61  O. Michel, Der Brief an die Hebräer, Göttingen °1960, S. 329.  62  S. Collenbusch (1724-1803), Aus. dem Nachlass eines Gottesgelehrten, hg. von H. Cremer,  Stuttgart 1902, S. 250.  O. Michel, Der Brief an die Römer, Göttingen 1963, S. 303.sich gerade In se1lner na|l offenbart‘“ © (jottes He1-
igkeıt ze1gt sıch in Christus als seine „sich selbst erniedrigende 1e

Diese gnädıge Zuwendung (Gjottes bedeutet für den, der S1e im Glauben
nımmt, nıcht NUur negatıv dıie Abwendung des Gerichts (wıe In der Vergebung Äder
un und damıt der Rechtfertigung), sondern auch pOSItLV Anteılgabe (J0t-
tes Heiligkeit (2 Petr 1,4), und eben eshalb zugle1c Indienststellung für Gott

Zum Heılıgung ist Aussonderung für Gott und damıt rwählung: thr
So meın Eıgentum se1in VOTI en VölkernHelmut Burkhardt  42  2. Eben in dem Zusammenhang ergibt sich der zweite Grund: Gerade in seiner  Gutheit ist der heilige Gott dem jedenfalls seit dem Sündenfall gar nicht mehr  guten Menschen fremd. Im Sündersein des Menschen also liegt der entscheiden-  de Grund dafür, dass dem Menschen von Hause aus alles Heilige fremd oder gar  zuwider ist.  Gott ist heilig, anders als das Geschöpf, das sündige allzumal. Und doch und  gerade darin erweist sich die besondere Art der Heiligkeit des Gottes der Bibel,  dass er in seiner Andersheit nicht für sich bleibt, sondern die Gemeinschaft mit  dem von ihm geschaffenen Anderen sucht. Seine Heiligkeit ist‘nicht exklusiv,  sondern inklusiv, nicht restriktiv, sondern extensiv. Gottes Heiligkeit ist heili-  gend: „Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig, der HERR euer Gott“ (Lev 192}  Warum? Weil Gott Liebe ist (1 Joh 4,8), selbst dem Sünder gegenüber. Zwar  steht Gott gerade in seiner Heiligkeit in einem unaufhebbaren Gegensatz gegen  alles Böse. Sie müsste deshalb an sich auf den Menschen wirken wie ein verzeh-  rendes Feuer (Jes 6,5; 33,14; Hebr 12,29), sie könnte sich ihm gegenüber eigent-  lich nur im Gericht betätigen (Hebr 12,27ff).° Tatsächlich aber erweist sich Got-  tes Heiligkeit gerade gegenüber dem sündigen Menschen vollends als Liebe: In  Jesus Christus ruft er ihn in seine Gemeinschaft. Er tut dies aber nicht so, dass er  den Gegensatz vertuscht, sondern so, dass er ihn überwindet: Im Kreuz Jesu bie-  tet er dem Menschen seine Gnade so an, dass er zugleich die Sünde richtet, so-  dass „Gottes Heiligkeit ... sich gerade in seiner Gnade offenbart“.°. Gottes Hei-  « 62  ligkeit zeigt sich in Christus als seine „sich selbst erniedrigende Liebe  .  Diese gnädige Zuwendung Gottes bedeutet für den, der sie im Glauben an-  nimmt, nicht nur negativ die Abwendung des Gerichts (wie in der Vergebung der  Sünde und damit der Rechtfertigung), sondern auch positiv 1. Anteilgabe an Got-  tes Heiligkeit (2 Petr 1,4), und eben deshalb zugleich 2. Indienststellung für Gott.  Zum 1.: Heiligung ist Aussonderung für Gott und damit Erwählung: „... ihr  sollt mein Eigentum sein vor allen Völkern ... ein Königreich von Priestern und  ein heiliges Volk“ (Ex 19,5f). Der Geheiligte tritt grundsätzlich auf.die Seite  Gottes und in die Bundesgemeinschaft mit ihm. Neutestamentlich gesagt: Gottes  Geist, der im Glaubenden Wohnung nimmt, prägt den menschlichen Geist in sei-  nem, Gottes Sinn. Er macht ihn „feurig im Geist“ (Röm 12,11b), verleiht ihm  eine „verzehrende Entschiedenheit des Glaubens“.®© In diesem Eifer für Gott  (Röm 12,11a) spiegelt sich der heilige Eifer der Liebe Gottes.  Zum 2.: Deshalb bringt die Heiligung zwar Unterscheidung von der Welt mit  sich (Röm 12,2: „gleicht euch nicht dem Schema dieser Welt an“). Aber sie führt  60  H. Cremer, Die christliche Lehre von den Eigenschaften Gottes, Gütersloh 1897, S. 34f  (Nachdr. Gießen 2005, S. 48f).  61  O. Michel, Der Brief an die Hebräer, Göttingen °1960, S. 329.  62  S. Collenbusch (1724-1803), Aus. dem Nachlass eines Gottesgelehrten, hg. von H. Cremer,  Stuttgart 1902, S. 250.  O. Michel, Der Brief an die Römer, Göttingen 1963, S. 303.e1in Königreich VON Priestern und
eın eılıges Volk“‘ (Ex 19,51) Der Geheınligte grundsätzlıc auf die Seıite
(Jottes und In dıe Bundesgemeinschaft mıt ıhm Neutestamentlich gesagt (Gottes
Geist, der 1mM Glaubenden Wohnung nımmt, den menschlichen Geilst in Se1-
NC (jottes Sınn. KT macht ıhn „feur1g 1im Gelnlst“ Röm 12:1156); verleıht ıhm
ıne „verzehrende Entschiedenheıit des Glaubens“.° In diesem ıier für (Gjott
(Röm 2 1 la) spiegelt sıch der heıilıge ıfer der 16 (Gjottes

Zum Deshalb nng die eılıgung ZW al Unterscheidung VON der Welt mıt
sich (Röm 122 „gleicht euch nıcht dem Schema dieser Welt an‘‘) ber S16 führt

(/remer,: Die christliche Lehre VoN den Eigenschaften (rottes, Gütersloh 1897, 34f
(Nachdr Gileßen 2005, 48{)

Michel, Der Brief an die Hebräer, Öttingen 1960, 329
Collenbusch (1724-1 803), AuSs. dem Nachlass eines Gottesgelehrten, hg Von CTEMEL,

Stuttgart 1902, 250
ichel, Der Brief an die Römer, Göttingen 1963, 303



Rechtfertigung und Heılıgung

keineswegs SA Irennung VO  $ der Welt (Joh LA „Ich bıtte nıcht, dass du S1e
VON der Welt nehmest‘‘). Bıblische Heılıgung ist nıcht Separatıon VO  — der Welt,
sondern rwählung und Berufung ZU Diıenst für (Gjott in und der Welt We-
der der Eremuit in se1ner Einsamkeit noch der stoische Phılosoph in se1ner Un-
empfindlıchkeıit für chmerz und Freude ist Vorbild christlicher Ex1istenz noch
auch dıie negatıve Vermeıidungstaktık des Pharısäers („Eıin Chrıst darf nıcht

Dies entspricht der Entwıcklung des Gedankengangs des postels Pauhus 1n
Thessalonıcher ach der ogrundsätzlıchen Feststellung „Das ist (jottes
SCUTC Heılıgung“ 3a) O1g zunächst die Absage das Böse, l1er konkretisiert

eispie der Unzucht. 3b—7) Der Gedankengang ıpfelt dann aber DOSItV
einerseı1ts 1mM Hınweils auf dıe Bruderhebe ınnerhalb der (Gemeınnde und
andererseıts einem „anständıgen“ (£DOXN LOV) Lebenswande gegenüber „denen,
cdıie raußen ınd““ 12)

Heiligung ist also nıcht 1Ur grenzung, sondern VOoOoT em DOSItIV Sendung,
Indıenststellung für (jottes Ziele mıt der Welt, Brauchbarwerden für diesen
Dienst.64 „Holıness Al 118 be al dısposa “(K Bockmühl).”” Heılıgung
ist zentraler Zielbegriff für dıe rlösung 1ın und damıt es chrıistlıche
en (vgl das oppelte GL In Köm 6,19.22) nsofern ist durchaus
gee1gnet ZU eıtbegri spezıfısch CANrISLUcher überhaupt.“®

Rechtfertigung und Heiligung ihrem Verhältnis zueinander

Angesichts aber der Sündhaftıigkeıt nıcht 1UT des Menschen überhaupt sondern
eben auch noch des Christen®” stellt sıch uns 1U  — natürlıch das Problem der Rea-
lısıerbarkeıt elner olchen mıt dem Wort Heılıgung eschrıiebenen Zielsetzung.

Hıer wiırd 1UN dıe Bestimmung des Verhältnisses der Heılıgung ZUT ec  er-
tıgung ZUT entscheidenden rage

Dass dıie Heıilıgung nıcht AaUus den natürlıchen Kräften des Menschen heraus
verwirklıchen ist, bedarf sıcher keiner weılteren rörterung. Das ware der geSETZ-
1C  C Weg der eigenen Gerechtigkeit (Röm 10,3) und damıt das CNauUC Gegent_eildessen, WOTUIN CS ın der eılızung geht

ber auch e1in Pessimismus, der der Sündhaftıgkeit des Menschen wiıllen
eılıgung als wirklıche Veränderung des Lebens 1mM Siınne der 1m doppelten I 1e-

Darın hegt auch der Ansatz für ıne soz1lalethische Relevanz der Heılıgung, vgl urk-
hardt, Einführung INn die Ethik, CGheßen 2005, 162—168

65 Bockmühl, „Sanctification”, 1n Ferguson Hg.) New Dictionary of Theology,
Lei1icester 1985, 615
Vgl Burkhardt, Einführung In die Ethik, CGießen 2005, 1321 68 (leicht überarbeıte-
ter Nachdruck VON 132-145 in Herrmann Hg.) Wahrheit und Erfahrung Themen-
huch ZUr Systematischen Theologie, Wuppertal 2005, D
Hıer müuüsste natürlıch das vieldiskutierte Verständnis VON Römer erörtert werden, vgl

Burkhardt, Einführung In die Ethik, Gießen 2005,
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esgebot zusammengefassten Weısungen (Gottes für unmöglıch erklärt 1ST bıb-
1S5C nıcht haltbar amı würde das Christentum ZUT aitlosen Theorıe erklärt
und dıe Realıtät der rlösung geleugnet

Damıt stellt sich dıie Frage VON woher Heılıgung dann möglıch SC111 So DIie-
rage aber führt uns zurück Z.UT Lehre VOoNn der Rechtfertigung und ıhrem Ver-

hältnıs ZUT eılıgung.
ıne weıt verbreıtete Lösung sıieht aus Der Glaubende empfängt der

Rechtfertigung zunächst dıie Vergebung SCINCT Sünden Aus Dankbarkeit für dıie
erfahrene (‚üte (jottes wird dann 1 zweıten Z.UT Heıulıgung

gefü
DDaran 1st zunächst durchaus riıchtig, dass der Vorgang der Rechtfertigung

sofern sachliıchen Vorrang hat als grundlegend Heı1ilsprozess tatsächlıc
ist und dass UTr dUus SCINCT Annahme heraus Ge-der Zuspruch der ergebune \wıissheıt des e11s entsteht.® Und Dankbarkeı für dıe vergebende 1€ (jottes

ist tatsächlıc C1MN entscheidendes Motiv 1 konkreten Vollzug der Heiligung.”
Andererseıts jegen ] diıeser Konzeption auch ZBCWISSC eiahren Denn be1 C1-

nem zeıitlichen Nache1inander VON Rechtfertigung und Heılıgung kommt 6S 1UT

leicht ahın, dass dıe Rechtfertigung als T Gerechterklärung des Men-
schen verstanden wiırd, noch ohne reale Veränderung 1 Leben des Menschen.‘
Diıe Konsequenz ist dann leicht dass dıe darauf olgende Heılıgung entweder
mehr oder WEN1SCI unfiferble1 oder 'O{Z er Motivatıon der Dankbarkeı
letztliıch doch CIZCNCN Anstrengung des Menschen wiıird

68 Vgl Schlatter Das Christliche o2ma, Stuttgart 1977 468 „Da WIT uns selbst
dıe TeENzZEN uUNsSeTICS Vermögens und die Verunrein1igungen uUunNnsSeTES Wıllens

wahrnehmen entsteht Glaube als Gewissheit als Besıtz der vollkommenen (imade
durch dıe Wahrnehmung ottes, nıcht durch Selbstbeobachtung, 11UT durch dıie Gründung
auf es Willen, nıcht durch dıe Stützung auf den CIBCNCH Wıllen es ıllen
verdeutlichen WIT unNns durch den Rechtfertigungssatz hat SCINECIN rund es üte
N1ıC uUuNnNseTEI üte

69 Köberle Rechtfertigung und Heiligung, Le1ipziıg 1929 vgl Bockmühl
Leben mıl dem ott der redet WA I Gileßen 1998
SO selbst Köberle SC1ITICINMN SONS verdienstvollen Werk ber Rechtfertigung und
Heilıgung F „deklaratorıschen Gebrauch des €es ÖLKOLLODV

Testamen: und SCINECNMN „Stren: ımputatıven Charakter annımmt und unter Beru-
fung auf lutherische Orthodoxıe VOIl der Rechtfertigung als aliena Sanclhıtas spricht

79) ers (m ganz 111 Sınn VOonN Beck!) CNlatter 439 S
1st SOM der reformatorischen Formel unseIec Gerechtigkeit geschehe VOT dem Rıchter-
stuhl es C111 richtiger und 611 dunkler Gedanke untersche1iden Mıt Recht wiırd 1NSC-

Rechtfertigung als das Urteil es beschrieben ass WIT S1C dadurch empfangen,
ass Gott unl eCc verleıiht Mıt Unrecht wird S1C 1Ur als CiE Gedanke es arge-
stellt der nıcht offenbar werde keine Tat hervorbringen und sıch nıcht der Geschichte

DIies tat der uUunls rechtfertigende göttlıche Wılle dadurch, ass uns Chrıistus gegeben
ist und 1€Ss S ass UNSeETC egegnung mıt iıhm dıe Gestalt und den Verlauf uUunseTEs Lebens
bestimmt.



45Rechtfertigung und Heılıgung
Entscheiden ist aber, dass dıes Nacheinander nıcht dem bıblıschen Zeugni1s

entspricht. Wır en gesehen, dass die anfänglıche Rechtfertigung mıt 1eder-
gebu und Bekehrung zusammentällt und damıt mıt dem hrıstwerden eiches
olt aber NUuN auch VON der eılıgung. Wır werden nıcht Chrıst und unterziehen
uns danach ırgendwann dem Prozess der eılıgung. Sondern indem ich TIS
werde, werde ich zugleıich auch „heıilıg Dies bezeugt jedenfalls in vielfältiger
Weıse der neutestamentliche Sprachgebrauch. „Heılige“ sınd nıcht EeIW. NUL, wI1e
katholische Redeweilise ahe egen könnte, besondere Elıte-Chrıisten Vıelmehr
nenn das 1 estament alle Christen „Heihige“. So chreıbt Paulus dıie ‚berufe-
1910 eılıgen“ In Rom (Röm IS vgl Kor l” Eph L: Kol I2 ö.) Wenn
VonNn ıhm gesagt wird, uj€ habe „dıe eılıgen45  Rechtfertigung und Heiligung  Entscheidend ist aber, dass dies Nacheinander nicht dem biblischen Zeugnis  entspricht. Wir haben gesehen, dass die anfängliche Rechtfertigung mit Wieder-  geburt und Bekehrung zusammenfällt und damit mit dem Christwerden. Gleiches  gilt aber nun auch von der Heiligung. Wir werden nicht Christ und unterziehen  uns danach irgendwann dem Prozess der Heiligung. Sondern indem ich Christ  werde, werde ich zugleich auch „heilig‘“. Dies bezeugt jedenfalls in vielfältiger  Weise der neutestamentliche Sprachgebrauch. „Heilige‘“ sind nicht etwa nur, wie  katholische Redeweise nahe legen könnte, besondere Elite-Christen. Vielmehr  nennt das Testament alle. Christen „Heilige‘“. So schreibt Paulus an die „berufe-  nen Heiligen‘“ in Rom (Röm 1,7; vgl. 1 Kor 1,2; Eph 1,1; Kol 1,2 u. ö.). Wenn  von ihm gesagt wird, er habe „die Heiligen ... zu Jerusalem“ verfolgt (Apg 9,13),  so sind alle Christen in'Jerusalem gemeint. Ebenso sagt Paulus von allen Christen  in Korinth, sie seien einst Ungerechte gewesen. Nun aber seien sie „abgewa-  schen, geheiligt, gerechtfertigt durch den Namen des Herrn Jesus Christus (d. h.  seit sie den Namen Jesu als ihres Herrn angerufen haben) und durch den Geist  unseres Gottes‘“ (1 Kor 6,11). D. h. doch: mit dem Christwerden, mit dem Gläu-  bigwerden in Bekehrung und Wiedergeburt, vollzog sich gleichzeitig Rechtferti7  gung und Heiligung.  Beide sind zu unterscheiden als unterschiedliche Aspekte des individuellen  Heilsgeschehens. Dabei wird man vielleicht sagen können, dass in der Rechtfer-  tigung in der Durchsetzung des Reiches Gottes mehr die Rechtsfrage, in der Hei-  ligung mehr die Machtfrage im Blick ist. Auch darin besteht ein Unterschied,  dass die Vergebung und damit die Rechtfertigung jeweils ein in sich abgeschlos-  sener Vorgang ist. Wer Vergebung hat, dem ist ganz vergeben, wer gerechtfertigt  ist, ist ganz gerechtfertigt. Unsere Heiligung dagegen bleibt immer unvollendet,  solange wir leben.  In ihrem Anfang aber sind beide untrennbar verbunden als Elemente eines Ge-  schehens, nämlich der geistlichen Erneuerung in der Wiedergeburt. Die Wieder-  geburt ist also nicht etwa einseitig mit der Rechtfertigung zu identifizieren.  Vielmehr vollzieht sich in ihr gleichzeitig Heiligung und insofern im Ansatz  wirkliche Erneuerung. Im Unterschied zu Wiedergeburt und Bekehrung sind  Rechtfertigung und Heiligung nur nicht auf den Anfang des Christseins be-  schränkt, sondern vollziehen sich immer wieder neu im Leben eines Christen.  Auch das in der Theologie vieldiskutierte Begriffspaar Indikativ und Imperativ  ist nicht einfach auf Rechtfertigung und Heiligung zu verteilen. ! Denn nicht nur  die Rechtfertigung, sondern auch die Heiligung ist zunächst eine Gegebenheit  von Gott her und als solche Gegenstand des Glaubens, noch nicht einer Forde-  71 Wie B. Schwarz meint in seinem Beitrag: „Indikativ der Gnade — Imperativ der Freiheit‘,  in: C. Herrmann (Hg), Wahrheit und Erfahrung — Themenbuch_ zur Systematischen Theolo-  gie, Bd. 2, Wyppertal 2005, S. 265—291, hier S. 267.Jerusalem“‘ verfolgt Apg 9:13);

sınd alle Chrıisten in‘Jerusalem gemeınt. Ebenso sagt Paulus VON a  en Chrıisten
in Korıinth, QI6E se]en einst Ungerechte SCWCSCN. Nun aber selen sS1e „abgewa-
schen, geheılıgt, gerechtfertigt MG den Namen des Herrn Jesus (d
seı1ıt sS1e den Namen Jesu als iıhres Herrn angerufen haben) und MrcC den Geist
uUuNseIC>Ss Gottes“ Kor 6,1 doch mıt dem rıstwerden, mıt dem (jläu-
1gwerden 1n ekehrung und Wiıedergeburt, vollzog sıch gleichzeitig Rechtferti-
gung und Heılıgung.

€e1 Sınd unterscheiden als unterschıiedliche Aspekte des indıyvıduellen
Heilsgeschehens. €e1 wırd INan vielleicht können, dass in der eC  er-
i1gung iın der Durchsetzung des Reıiches Gottes mehr dıe Rechtsfrage, in der He1-
ıgung mehr dıe Machtfrage 1im IC ist Auch darın besteht eın Unterschied,
dass dıe Vergebung und damıt die Rechtfertigung Jjeweıls eın ın sıch abgeschlos-

Vorgang ist Wer Vergebung hat, dem ist gallZ vergeben, WCI gerechtfertigt
ist, ist Sanz gerechtfertigt. Unsere eılıgung dagegen bleıbt immer unvollendet,
solange WIT en

In ıhrem Anfang aber sSınd e1 untrennbar verbunden als Elemente eines Ge-
schehens, ämlıch der geistlıchen Erneuerung iın der Wiıedergeburt. Die 1eder-
gebu: ist also nıcht ETW einse1t1g mıt der Rechtfertigung ıdentifizıeren.
1elmenr vollzıieht sıch iın iıhr gleichzeıtig eılıgung und insofern ım Ansatz
wirklıche Erneuerung. Im Unterschie: Wiedergeburt und ekehrung sınd
Rechtfertigung und eılıgung NUur nıcht auf den Anfang des Christseins be-
schränkt, sondern vollzıehen sıch immer wıeder 1CUu 1mM en elınes Chrısten
uch das ın der Theologıe vieldiskutierte Begriffspaar Indıkatıv und Imperatıv
ıst nıcht ınfach auf Rechtfertigung und eılıgung verteılen. Denn nıcht 11UT
dıie Rechtfertigung, sondern auch dıie Heılıgung ist zunächst eine Gegebenheı
Von Gott her und als solche Gegenstand des Glaubens, och nıcht eiıner orde-

71 Wıe Schwarz meınint in seiınem Beıtrag: „Indikativ der Gnade Imperatıv der Freiheıit“‘,
In Herrmann (Hg) Wahrheit und Erfahrung ?hemenbuch ZUFr Systematischen Theolo-
Z21e, Z W_uppertal 2005, 265—291, hıer 267



Helmut Burkhardt

/2  rung Die gegebene eıligung INUuSssSs sıch allerdings 1im Fortgang unéere S Lebens
als Chrıst bewähren. In dem Zusammenhang kommt dann auch ZUuT orderung
nach Heılıgung und damıt 7ZU Imperatıv: „Jagt nach der Heıilıgung, ohne die
nıemand den sehen wiırd“‘ ©

hat einmal 1mM 16 auf dıe unterschiedlichen anthropologischen
Begriffe des en 1 estaments VO  w einer „Stereometrie des Gedankenausdrucks“
1ın der gesprochen, also davon, dass scheinbar nebeneinander stehende Be-

griffe und Bılder 1U dazu dıenen, eiınen einzıgen Sachverhalt oder Gegenstand,
ıhn gleichsam VO  - en Seıiten umkreisend, näher beschreiben. ” Ahnliches
dürfte auch von der soteriologischen Sprache der gelten, sodass 6S falsch
wäre, verschiedene soteriologische Termin1 NSULNC VON einander trennen
und etwa In ein zeıtliıches Nacheinander 1m Sınne eInes ordo salutis PICSSCH.
1elimenr Sınd S1e in ihrem Mıteinander verstehen, In dem S1€6 sıch gegenseitig
interpretieren und mıt unterschiedlichen Aspekten ergänzen.

och einmal: Der uns das Werk Jesu Uurc das Wort zue1gnende Heılıge Gelst
ist eine Kraft der rneuerung unseTes Lebens Wiedergeburt und damıt
zugleich Rechtfertigung und eılıgung. Das den Menschen erneuernde Wır-
ken des Gelstes un1ls Uurc (Gottes Wort ist dıie Quelle, AdUus der beides erwächst.

Helmut Burkhardt J ustification and Sanctification

The doectrine of jJustificatiıon and sanctification has always been the COTC of DrOof-
estant eology. But SInce the tıme of the Reformatıon there has been tendency
ın protestant orthodoxy interpret justification by of forens1ic ermıminol-
OS Y and sep justificatıon from sanctıfıcatıon, the latter becoming LINCIC

erS In the Christian ıfe after Justificatiıon. Attempts in Pıetism (Ph
Spener) and 9th tu: bıblicıistic Reviıval eology (J eC tO challenge
thıs understandıng had to struggle wıth the suspi1c1on feıng heretical. Thıs 6CS-

Sa y g1ves short Treview of the hıstory of the doctrine of Justificatiıon and sanctı-
ficatıon and then offers 11CW perspective theır relatıonshıp. According the

God has reconcıled the WOTr. wıth hımself iın T1S (2 Cor S ;19) By ar
In IS (and only SUC the indıyıdual PCISON Can partıcıpate In thıs reconcıilıa-
tıon and al the SAailnıec time become Justified and sanctıfied. Thus Justification ist
not merely outsıde even' („extra nos””), but by al also insıde the self. And
sanctıfıcatıon 15 NOt merely hankful human reaction, but firstly aCTt of God
(AYe AI sanctıifıed, VC are Justified in the Lord Jesus and by the spırıt of

Cor 6,11)

Vgl Burkhardt, Einführung In die Ethik, C(nheßen 2005, 140£; uch arth spricht
Von „ZWEeI1 verschiedenen Aspekte(n) des einen Heilsgeschehens” (KD IV‚) 569)

/3 Wol{ff, Anthropologie des Alten Testaments, München 197/3,;


